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Einleitung. 
Die vorliegende Untersuchung über „Ursprung und Be- 
deutung der üblicheren Handwerkzeugnamen im Französischen“ 
ist aus einer Seminararbeit hervorgegangen, die ich im Winter 
096/97 auf eine Anregung von Seiten des Herrn Professor Dr. 
Körting unternahm. "Die Eigenart des Stoffes und der.Umstand, 
dass es auf diesem Gebiete der französischen Sprache an einer 
zusammenfassenden Behandlung noch fehlte, reizte mich, einen 
Versuch .nach dieser Richtung hin zu unternehmen. Allerdings 
stellten sich dem tieferen Eindringen Schwierigkeiten ganz be- 
sonderer Art entgegen. Eine nähere Kenntnis der zu behan- 
delnden Werkzeuge erwies sich als notwendig, um den Zusammen- 
hang zwischen ihnen und ihren Bezeichnungen richtig zu erfassen. 
Führte aber hier die aufgewendete Zeit und Mühe endlich doch 
zu dem gewünschten Ziel, so war das Bemühen, den Ursprung 
der Werkzeugnamen aufzuzeigen, häufig fruchtlos. Über die 
Natur der hier auftretenden Schwierigkeiten äussern sich zwei 
auf dem Gebiete der französischen Lexicographie hervorragende 
Gelehrte, A. Thomas und Ad. Hatzfeld, in einer ihrer 
„Coquilles lexicographiques“ (Romania XX, 464) folgendermassen: 
„En revisant le manuscrit du Dictionnaire (Dict. general 

de la langue frese.) nous avons ete frappes de l’interet, mais 
aussi de la difficult€ extreme que presente l’etude philologique 

de ce qu’on appelle la langue technique. Si pour certains 
mots de la langue commune, dont nous pouvons suivre les 
traces dans les textes francais ou bas-latins jusqu’a l’aurore 

du moyen äge, que nous retrouvons meme dans les langues 
romanes congeneres, la philologie n’est pas encore arrivee 
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a donner des etymologies definitives, que sera-ce pour des 
mots signales pour la premiere fois par Cotgrave en 1611, 
par Furetiere en 1690, par l’Encyclopedie de Diderot en 
1751, ou m&me qu’il semble impossible de retrouver dans 
les imprimes anterieurs a notre siecle! Si les textes anciens 
font generalement defaut, les textes modernes, j’entends les 
dictionnaires, abondent, mais c’est le cas, ou jamais, de 
qualifier cette abondance de sterile, car ils ne font guere que 
se copier les uns des autres. Si du moins ils se copiaient 
fidelement, le dernier venu dispenserait de voir tous les 
autres, ce qui serait du temps gagne. Mais depuis Robert 
Estienne, qui par son „Dictionaire francois-latin“ (1539) est 
le vrai pere de la lexicographie frangaise, jusqu’a Littre, que 
de „coquilles“, echappees aux compilateurs, ont fait leur 
chemin dans le monde et en imposent encore aujourd’hui.“ 


Wie der Titel der Abhandlung besagt, habe ich mich auf 
die „üblicheren“ Handwerkzeugnamen beschränkt. Die Rücksicht 
auf das zu wahrende Mass des Umfangs dieser Arbeit und die 
erwähnten Schwierigkeiten machten eine solche Beschränkung 
notwendig. Ich glaube aber, dass die immerhin noch beträchtliche 
Zahl der behandelten Namen (ca. 200) ein ausreichendes Material 
ist, um auch an ihr die der Gesammtgruppe eigentümlichen sprach- 
lichen Erscheinungen nachweisen zu können. 

Die lateinischen Werkzeugnamen sind in den Kreis der 
Betrachtung gezogen worden, weil sie zum grösseren Teil den 
Grundstock der französischen Benennungen gebildet haben. 


Kapitel T- 


Die Handwerkzeugnamen ım Lateinischen und 
ıhre Schicksale ım Französischen. 


Litteratur. Hugo Blümner, Technologie u. Terminologie der 
Gewerbe u. Künste bei Griechen u. Römern. 4. Bde. 
Leipzig 1875/87. 

Marquardt & Mommsen, Römische Privatalterthümer. Bd 
VII2. Privatleben 1, u. 2. Leipzig 1886. 


8 1. Die folgenden lateinischen Handwerkzeugnamen sind 
mit möglichster Vollständigkeit aus Georges’ Latein.-deutsch. 
‘ Handwörterbuch (VII. Aufl.) ausgezogen worden. Die Citate 
sind z. T. ebendaher, z. T. Blümners oben genanntem Werke 
entnommen. 


acisculum, n.!) kleiner spitzer Hammer der Steinmetze. 

 ascia, (ascea) f. Art Hacke?) des Landmannes; Axt, Beil der 
Zimmerleute ?); Art Maurerkelle®); Geräth des Stein- 
metzen?). | 

asciola, f. kleine Axt®). 

axicia, f. eine Schere”). 

caelum, n. Meissel, Stichel®) des Graveurs; Meissel des Bildhauers. 

bipennis, f. zweischneidige Axt, Doppelaxt). 


I) Boät. inst. mus. 5,2. p. 354, 14 Fr. 

2) Pallad. 1. 43,3: secures simplices vel dolabratas, sarculos vel simplices 
vel bicornes, et ascias in aversa parte referentes rastros. 

3) Plin. h. n.VII, 198. 

4) Vitruv. VII, 2,2; Pallad. 1.14: ascia calcem quasi lignum dolabis. 

5) Blümner. aa. O. II, 205. 

6) Isid. Orig. 19, 19, 12. Not. Tir. 193. Not. Bern. 11, b. 

?) Plaut. curc. 578. 
8) Serv. ad. Verg. Aen. 1,640. celum dicitur ferreus ipse unde operantur 
argentarii. 

9) Varr. ap. Non. p. 79,19. Isid. Orig. 1. 1.: bipennis dicitur, quod ex 
utraque parte habeat acutam aciem, quasi duas pennas. 
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circinus, m. Zirkel !9). 

cisorium, n. ein Schneidewerkzeug ')). 

culter, m. Messer im allgem.; Winzermesser; Schlachtmesser; 
Pflugschar. i 

cultellus, m. kleines Messer. 

cultellulus, m. ganz kleines Messer. 

dolabra, f. Werkzeug des Holzarbeiters 12) zum Behauen (dolare); 
Schlachtbeil; Brechaxt, Picke des Landmanns, zum 
Auflockern des Bodens 1?). 

dolatorium, n. Werkzeug zum Behauen der Steine !*). 

fistula sutoria, f. Schusterahle "°). 

forceps, c. Zange des Schmieds 19). 

forfex, f. (gewöhnlich: forfices, plur.) Schere im allgem. ; Barbier- 
schere. Die Schere ist erst spät bei den Römern in 
Gebrauch gekommen. Varro!”) erwähnt, dass die 
Schafschur, ursprünglich eine volsura, mit: der Ein- 
führung der Schere (aus Sizilien) zur . tonsura 
geworden sei. 

forficula, f. kleine Schere. 

grosa, f. Schabeisen !?) des Silberarbeiters. 

gubia (guvia), f. Hohlmeissel !?). 

lima, f. Feile. 

lupus, m. kleine Hand- oder Stichsäge °"). 

malleus, m. Hammer. 

malleolus, m. kleiner Hammer. 


10) Caes. Bell. Gall. 1,38. Vitr. I 1,4. IX7,2 X 41 u. öft. Isid. Orig. XIX. 
19,10 : eireinus dictus, quod vergendo efficit circulus. 


1) Veget. 3, 22,1. 

12) Curt. VIII. 4,11; Colum. de arb. 10,2. 

13) Pallad. Jan. 3,31; Febr. 21,2. 

14) Itala, Psalm. 73,6. Hier. ep. 106 $ 86: secures ac dolatoria; Veget 
mil. 3,6 p. 78,12. ; 

35) Plin. XVII. 100. 

16) Verg. Aen. XII. 404: prensatque tenaci forcipe ferrum. 


It) Varro de. r.r. 2. 11,10. Omnino tonsores in Italiam primum venisse 
ex Sicilia dicunt post K. c. a. CCCC L MM. 


18) Arnob. 6,14. 
19) Veget. 1, 26, 2. Isid. 19, 19; 15. 
20) nur bei Pallad. I +3,2. 
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marcus, m. grosser Hammer °"). 

marculus, m. kleiner Hammer). 

marcellus, m. desgl.?}). 

martulus, m. desgl.?2). 

runcina, f. Hobel). 

rutrum, n. Schaufel; Art: Maurerkelle °*). 

scalprum, n. Schneidewerkzeug, im allg. Schusterahle n Meissel 9); 
Federmesser. 

scalptorium, n. Werkzeug zum Kratzen. 

scobina, f. Feile des Holzarbeiters. 

securis, f. Axt, Beil des Zimmermanns, Schiffsbauers, Tischlers. 

securicula, f. kleine Axt, kleines ‚Beil. 

serra, f. Säge. 

serrula, f. kleine Säge. 

subula, f. Ahle, Pfriem des Saehere Spitzhammer des MAUIENS: 

tenaculum, n. Werkzeug zum Halten. 

terebra, f. (u. terebrum, n.) Bohrer im allg.; Mauerbohrer. 

trulla, f. Maurerkelle. | 


Diese 40 Namen sind alles, was in der römischen Literatur 
an Bezeichnungen römischer Werkzeuge überliefert ist. Ziehen 
wir noch die Deminutive (10) ab, so besitzen wir im ganzen die 
Namen von 30 verschiedenen Werkzeugen der römischen Hand- 
werker. Diese geringe Anzahl ist befremdlich. Dass dem römischen 
Handwerker eine bedeutend grössere Zahl von Werkzeugen zu 
Gebote gestanden haben; lehrt uns nicht nur die Kulturgeschichte, 
sondern wir haben dafür auch thatsächliche Beweise. Blümner 
giebt in seinem oben genannten Werk eine grosse Anzahl auf- 
gefundener römischer Werkzeuge in bildlicher Darstellung wieder. 
Wir finden dort: 

Bd II p. 280. 3 verschiedene Werkzeuge des Gerbers. 

„Ip. 110. BD Bossierwerkzeuge. 

21) Isid. Orig. XIX, 7,2: malleus vocatur, quia dum ‚quid valet et molle 
est, cedit et producit; marcus, malleus maior, et dietus marcus, quod maior 
sit ad caedendum et fortior; marcellus mediocris; marculus malleus pusillus. 

22) Plin. n. h. 7,195. 

23) Varr. LL 6,96; Plin. n. h. 16,225; Tert. apol. 12.; Vulg. Jesai. 44,13; 
Arnob. 6,14. runcinarum levigari de planis (Hobeleisen). 

24) Cals v. v. 128. Vitr. VII 3,6: ita materies temperatur uti cum subigatur 


non haeret ad rutrum, sed purum ferrum e mortario liberetur. 
25) Hor. Sat. II 3,106: si scalpra et formas non (emat) sutor.. 
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BdIV p. 2?7ffg. 8 verschiedene Werkzeuge derMetallarbeiter. 
„ Ip. 215. 5 R Meissel. 

„ Ip. 1%. 8 - Dächsel und Schlägel. 

„ II p. 226ffg. 9 2 Bohrer. 

„ I p. 193. 6 „ Zangen. 

„ Ip. 197ffg. 12 : Hämmer. 

„Ip. 227. 4 R Hobel. 

=. D:.282. 4 s Zirkel. 

„.IV-.B5 277. I s Polierwerkzeuge. 

„11 22.220. 8 e Sägen. 


Wir erhalten schon mit dieser Aufzählung, die noch keines- * 
wegs selbst die von Blümner erwähnten Fundstücke erschöpft, 
eine Anzahl von 74 verschiedenen Werkzeugen, deren Be- 
nennungen uns aber nur zum kleinen Teil bekannt sind. Im all- 
gemeinen haben wir nur Gattungsnamen (z. B. ascia, scalprum, 
terebra etc.) vor uns, in nur wenigen Fällen sind es Sonder- 
namen einzelner einer Gattung angehöriger Werkzeuge (grosa, 
gubia, lupus). Der Grund der auffälligen Lückenhaftigkeit dieses 
Teils des überlieferten lateinischen Wortschatzes liegt in den 
eigentümlichen Verhältnissen, unter denen sich das Handwerk in 
Rom selbst zu seiner Blütezeit befand. Das eigentliche römische, von 
freien Männern geübte Handwerk hatte schon vor der Kaiserzeit 
aufgehört. Die hohe Entwickelung, die das Gewerbe nachher 
in Rom erreichte, die vollendeten Erzeugnisse, welche es hervor- 
brachte, und die wir noch noch heute an den erhaltenen Resten 
bewundern, sind einzig das Werk kunstsinniger, hochgeschickter 
Sklavenhandwerker. Die meisten unter ihnen mögen Griechen 
gewesen sein, und man darf annehmen, dass sie ihre Werkzeuge 
aus der Heimat, wo das Handwerk zur höchsten Blüte gelangt 
war, nach Rom einführten. In den Augen des römischen Bür- 
gers aber war das Handwerk zu einem verächtlichen Gewerbe 
herabgesunken, die Beschäftigung mit ihm galt als unanständig. 
(vgl. Marquardt & Mommsen, a. a. O. IIsss). Es ist darum nicht 
zu verwundern, dass die technischen Ausdrücke der Handwerker 
dem Gebildeten, dem Schriftsteller, unbekannt blieben. Er Kannte 
höchstens die gewöhnlichsten Bezeichnungen, diejenigen, welche 
schon seit altersher, als das auf niedriger Stufe stehende Hand- 
werk noch von freien Bürgern betrieben wurde, der Sprache an- 
gehörten. Diese Worte sind es denn auch im wesentlichen, 
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welche uns überliefert worden sind. In die Volkssprache werden 
freilich manche der fremden, besonders griechischen Werkzeug- 
namen eingedrungen sein, und wir werden später unter den fran- 
zösischen Werkzeugnamen solchen begegnen, die auf ursprüng- 
lich griechische Etyma zurückzuführen sind. Dann bildete aber 
auch die römische Volkssprache aus sich selbst die vom Be- 
dürfniss erforderten Worte; wir Können sie allerdings nur in 
wenigen Fällen aus der spätlateinischen Litteratur belegen, aber 
ihr ehemaliges Vorhandensein z. T. aus ihrem Fortleben in den 
romanischen Sprachen erschliessen. 


S 2. Der Eroberung Galliens durch die Römer folgte die 
Romanisierung des Landes. Diese war eine so gründliche, dass 
die transalpinische Provinz schon ein Jahrhundert nach der Ein- 
verleibung in den römischen Staat auf manchen Gebieten der 
Kunst und des Gewerbes mit dem Mutterland in Wettbewerb zu 
treten vermochte. An der Kolonisierung hatte der römische Hand- 
werker seinen woOhlgemessenen Anteil. Das gallische Handwerk 
verschwand fast spurlos, und das römische setzte sich an seine 
Stelle. Das Nämliche geschah mit der Sprache; wir dürfen also 
annehmen, dass, von einigen wenigen dem Keltischen angehörigen 
Worten abgesehen, die technischen Ausdrücke des Gallolateins mit 
den im .Mutterland üblichen übereinstimmten. Für die Sprache 
der französischen Handwerkstechnik bilden sie den Grundstock. 
Gehen wir nunmehr die oben aufgeführten lateinischen 
Werkzeugnamen durch, um zu ermitteln, welche unter ihnen 
im Französischen noch fortleben oder doch fortgelebt haben. 
acisculum, n. kleiner spitzer Hammer, nicht erhalten. 
ascia, f. Hacke; Axt, Beil; Maurerkelle; Gerät des Steinmetzen. 
afr. aisse Schneidemesser. 

asciola, f. kleine Axt, nicht erhalten. 

axicia, f. Art Schere, nicht erhalten. 

bipennis, f. zweischneidige Axt; Doppelaxt, nicht erhalten. 

caelum, n. Meissel; Stichel, nicht erhalten. 

circinus, m. Zirkel, nicht erhalten. 

cisorium, n. Schneidewerkzeug. 

frz. cisoir, m. Metallschere. 

culter, m. Messer; Winzermesser; Schlachtmesser; Pflugmesser. 
frz. coutre, m. Klöbeisen, Spaltklinge ; Holzaxt 

(Böttcher) ; Pflugmesser. 


14 
cultellus, m. kleines Messer. 
frz. couteau, m. Messer. 
cultellulus, m. ganz kleines Messer, nicht erhalten. 
dolabra, f. Werkzeug des Holzarbeiters; Schlachtbeil; Brecheisen, 
Picke, nicht erhalten. 
dolatorium, n. Werkzeug zum Behauen der Steine. 
afr. doleoire, f. Axt, Streitaxt. 
nfr. doloire, f. Schneidemesser, Hobeleisen; 
Bandmesser; Rührstock, Hacke; Breit- 
Dünnbeil. 
fistula sutoria, f. Schusterahle, nicht erhalten. 
forceps, c. Schmiedezange, nicht erhalten (nfr. forceps, m. 
Geburtszange ist gelehrtes Wort). 
forfex, f. (pl. forfices) Schere 
.afr. force, f. forces, f. pl. Schere. 
nfr. forces, f. pl. Schere. _ 
forficula, f. kleine Schere, nicht erhalten. 
grosa, f. Schabeisen, nicht erhalten. 
gubia (guvia), f. Hohlmeissel. 
frz. gouge, f. Hohlmeissel. 
lima, f. Feile. | 
| frz. lime, f. Feile. 
lupus, m. kleine Hand-, Stichsäge, nicht erhalten. 


malleus, m. Hammer. | : 
afr.mail, m. hammerartige Waffe; Schmiedehammer. 
nfr. mail, m. Eisenhammer;. Steinbruchhammer. 
malleolus, m. kleine Hammer, nicht erhalten. 


marcus, m. grosser Hammer, nicht erhalten. 
marculus, m. kleiner Hammer, nicht erhalten. 


marcellus, m. kleiner Hammer, nicht erhalten. 


martulus, m. kleiner Hammer, nicht erhalten. (frz. marteauT 


vlt. martellus für martulus.) 
runcina, f. Hobel. | 
frz. rouanne, f. Reisser; Ritzeisen. 
rutrum, n. Schaufel; Maurerkelle, nicht erhalten. 
scalprum, n. Ahle; Meissel. 
frz. echoppe, f. Radiernadel; Grabmeissel. 
scalptorium, n. Werkzeug zum Kratzen, nicht erhalten. 
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scobina, f. Feile des Holzarbeiters. 
frz. €coine, f. Raspel. 

ego(h)ine, f. Baumsäge; kr. Raspel. 

egobine, f. kr. Raspel. 

scobine, f. Raspel. 
securis, f. Axt, Beil, nicht erhalten. 
securicula, f. kleine Axt, kleines Beil, nicht erhalten. 
serra, f. Säge. 

afr. serre, f. Säge. 
serrula, f. kleine Säge, nicht. erhalten. 
subula, f. Ahle, Pfriem; Spitzhammer, nicht erhalten. 
tenaculum, n. Werkzeug zum Halten. 

frz. tenailles, f. Zange (= tenacula). 
terebra, f. Bohrer; Mauerbohrer, nicht erhalten; dagegen von dem 

vit. Deminutiv terebellum: frz. tarau(d). 

trulla, f. Maurerkelle. | 

(frz. truelle, f. Maurerkelle = *trutella). 


Von 40 aus der römischen Litteratur bekannten Werkzeug- 
namen sind demnach 16 nachweislich in das Französische über- 
gegangen und mit 2 Ausnahmen [serre (serra) war bis in die nfr. 
Zeit, aisse (ascia) ist nach Godefroy mundartlich noch jetzt ge- 
bräuchlich] noch erhalten. Auch die Bedeutung dieser Worte hat 
sich kaum geändert: Die Vorliebe der Volkssprachen für Demi- 
nutiva hat in einigen Fällen diese in die Bedeutung der Primitive 
eintreten lassen (couteau<Ccultellus: culter; taraud<terebellum: 
terebra; hierher gehört auch marteau= *martellus (für martulus): 
marcus); nomina instr. von weitem Begriff haben Verengerung 
erfahren (cisoir Metallschere<eisorium Schneiderwerkzeug; rouanne 
Ritzeisen—runcina Hobel; tenailles Zange=Ttenaculum Werkzeug 
zum Halten). Die meisen der in das Französiche übergegangenen 
lateinischen Werkzeugnamen haben jedoch ihre alte Bedeutung 
unverändert bewahrt, und zwar sind es gerade die gebräuch- 
lichsten: forces=<forfices Schere, gouge=Tgubia Hohlmeissel; 
lime=Tlima Feile, mail=Tmalleus Schlägel (afr. serre<{serra Säge), 
ecoine<Tscobina Raspel, truelle—*trutella Maurerkelle. Es bekundet 
sich hier wieder das Streben der Sprache, die Bezeichnungen der 
gewöhnlichsten Gegenstände, der Grundbegriffe, möglichst unver- 
ändert zu erhalten. Aus dem fast unveränderten Fortleben der 
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genannten 16 Werkzeugnamen im Französischen lässt sich mit 
einiger Sicherheit der Schluss ziehen, dass die übrigen 24 garnicht 
von der Sprache übernommen worden sind, ja sehr wahrscheinlich 
garnicht dem Volkslatein bezw. dem Gallolatein als bei den Hand- 
werkern gebräuchliche Ausdrücke angehört haben. Der Beweis 
dieser Annahme wird an der Hand der aus den frz. Werkzeugs- 
namen nom. iustr. gewonnenen Ergebnisse zu erbringen sein. 
Vgl. 8 5. 


Kapitel II. 


Die Französischen Handwerkzeugnamen. 


8 3. 
Ursprung und Bedeutung. 


l. Die im Folgenden behandelten frz. Werkzeugnamen 
sind dem frz.-dtsch. Teil von Sachs-Villatte's Wörterbuch (gr. 
Ausg., 10. Aufl. 1896 nebst Supplem.) entnommen. Wie schon 
in der Einleitung bemerkt und begründet worden ist, habe ich 
mich auf die üblicheren Benennungen beschränken müssen. 

Der Ermittlung des Ursprunges und der Bedeutung musste 
die Feststellung des Begriffes eines jeden in den Kreis der 
Untersuchung gezogenen Wortes vorangehen. Als erstes und 
wesentliches Mittel zur Veranschaulichung boten sich die von 
Sachs gegebenen deutschen Entsprechungen dar; sie konnten 
aber in Fällen, wo ein deutsches Deckwort fehlte, nicht genügen. 
Es wurden daher die Definitionen Littre's und des Dictionnaire 
General mit herangezogen. Dabei ergaben sich Fälle, in denen die 
französischen Lexicographen in ihren Erklärungen von Sachs 
abwichen. In solchen Fällen habe ich ein drittes Verfahren 
eingeschlagen und mir aus bildlichen Darstellungen der betr. frz. 
Werkzeuge, wie sie in frz. Katalogen und encyclop. Wörter- 
büchern gegeben werden, Auskunft über den Wortsinn zu ver- 
schaffen gesucht. 


2. Die Geschichte vieler Werkzeugnamen ist dunkel. Was 
La Curne de Sainte-Palaye, Godefroy, Littre und der Dictionnaire 
General an wertvollen Daten enthalten, ist bei den betr. Worten 
vermerkt. Auch das Fehlen eines Wortes in einem oder mehreren 
der grossen frz. Wörterbücher ist berücksichtigt worden. 
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3. Von der Mehrzahl der besprochenen Worte stand die 
Etymologie schon fest. Es blieb aber immerhin noch eine 
stattliche Reihe übrig, deren Ableitung entweder unsicher oder 
unbekannt war. Es ist mir nicht gelungen alle Rätsel zu lösen; 
ich bin auch, gerade durch die eingehende Beschäftigung mit 
der ganzen Wortgruppe, mehrfach zu Annahmen gelangt, die 
von den Ergebnissen anderer Forscher abweichen. Die Ursachen, 
welche zu der Verdunklung des Ursprunges eines Wortes mit- 
wirken Können, bethätigen sich in der Geschichte der Werkzeug- 
namen besonders häufig. Wunderliche Schreibung, die gerade 
hier oft von ganz Ungebildeten ausgegangen sein mag, die 
Herkunft aus Mundarten, in denen das Wirken der Lautregeln 
durch keinerlei autoritative Bestimmungen gehemmt wurde, 
Neigung zu Analogiebildungen und endlich die besonders hier, 
wo nach begrifflicher Anschaulichkeit gestrebt wurde, thätige 
Volksetymologie haben manches Wort derartig umgestaltet, dass 
es seiner Sippe durchaus entfremdet worden ist. Ein hübsches 
Beispiel hierfür ist der Wandel von It. runcina zu rouanne vgl. 
Dict. Gen. Intr. p. XII. In solchen Fällen gilt besonders, was 
auf derselben Seite des genannten Wörterbuches über Etymo- 
logien gesagt wird: 

„L’etymologie d’un mot doit &tre verifite par son histoire. 
Les explications les plus vraisemblables, les hypotheses les plus 
ingenieuses, restent & l’etat de simples conjectures et ne sont 
pour la science que des jeux d’esprit, des qu’elles contredisent 
les faits et les lois de la formation des mots, et ne reposent que 
sur des analogies apparentes. Ü’est en etymologie surtout que 
le vraisemblable est loin du vrai“. 


Verzeichnis der Abkürzungen. 


Sachs — Sachs-Villatte, Encycl. Wtb. d. frz. u. dtsch. Spr. gr. Ausg. 10. Aufl. 

LittreE — Dict. de la langue frese par E. Littre. | 

Acad. — Dict. de l’Academie frese (1878). 

Diet. Gen. — Dict. general de la langue frese par Hatzfeld, Darmesteter et Thomas, 

Godefr. — Dict. de l’ancienne langue frgese par M. Godefroy. 

La Curne — Dict. de l’ancien langage frangois par La Curne de Ste-Palaye. 

Du €. — Du Cange, Glossarium mediae et infimae latinitatis. 

Diez Wtb. — Etym. Wörterbuch v. Diez. 5. Aufl. 1887. 

Scheler Wtb. — A. Scheler, Dict. d’etym. frgse. 3ieme &d. 1888. 

Ktg. Wtb. — G. Körting, Lt.-Roman. Wörterb. 

Mackel —E. Mackel, Die german. Elemente in der frz. u. prov. Sprache (in 
F. St. VI, 1). 

M.-L. — Meyer-Lübke, Gramm. d. rom. Sprachen. 


Die aus dem Dict. Gen. entinommenen Citate enthalten die Abkürzungen: 
Cotgr. — Dictionary of the French and English Tongues by Cotgrave. 1611. 
Delb. Rec. — Recueil de vieux mots par M. Delboulle (in Vorbereitung). 
Encyel. — Encyclopedie par Diderot. 1751. 

Encycl. Meth. — Encyclopedie methodique par Panckouke. 1782. 

Furet. — Dictionnaire universel par Furetiere. 1690. 

Nicot — Dict. frangois-lat, ou Thresor de la langue frangoise p. Jean Nicot. 
Oudin — Recherches ital. et frgses par Oudin. 1642. 

Richel. — Dict. frangois p. Richelet. 1680. 

R. Est. — Dict. frg.-It. p. Rob. Estienne. 1549. 

Th. Corn. — Dict. des arts et metiers p. Thomas Corneille. 1694. 

Trev. — Diet. universel p. Trevoux. 1792. 


Anm. Ein Stern * vor einem frz. Werkzeugnamen bedeutet stets, dass 
das betr. Wort im Dict. de l’Acad. frese fehlt. 


1] alene, f. Sachs: Ahle, Pfriem. Dict. Gen.: Poincon 
dont se servent les cordonniers, les selliers, pour percer des trous 
dans le cuir qu'ils veulent coudre. 

Mackel p. 46 leitet alene vom german. *alinsa od. *alisna 
her. Die Entstehung ist, wie ital. lesina, span. alesna er- 
weisen, gemeinromanisch gewesen; alene aufahd. alansa zurück- 
zuführen, wie es im Dict. Gen. gethan ist, dürfte daher nicht 
angängig sein. Godefr. belegt das Wort schon aus dem 12. Jhdt. 
„De l’alesne sen uel quassa“, Rencl. de Mailiens. Andere 
Schreibungen sind: aloisne, aslenne, alensne, aleigne, 
alerne, aloigne. 


2] afr. aisse, f. nfr. dialect. asse, f. 


Ableitungen von aisse: von asse: 
a) aisceau, m. f) asseau, m. 
b) aisseau, m. g) aceaux, m. 
c) esseau, m. h) assette, f. 


d) aissette, f. 

e) essette, f. 

i) esseret, m. 

' Afr. aisse und wahrscheinlich auch das nach Godefr. noch heute 
im Aunis als Name eines Böttcherwerkzeugs übliche asse gehen 
auf It. ascia, f. zurück. Von der im Lateinischen vielseitigen 
Bedeutung ist im Französischen nur wenig geblieben. Als eine 
Art Schneidemesser des Sattelmachers (sorte de doloire & l’usage 
du chapuiseur de selles) erklärt es Godefr. „Nus chapuiseur ne 
puet ne ne doit metre entour nule viez sele, c’est a dire nule viez 
sele raparaillier ne a coutel ne a aisse, c’est a dire houel“. 
E. Boil. livre des mest. 

Aus seiner allgemeinen Bedeutung als „Axt, Beil“, wurde 
ascia auf gallischem Boden durch das von den germanischen 
Eroberern eingeführte hapja:hache verdrängt. Im Nfr. lebt es (ab- 
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gesehen von dem nur im Aunis vorkommenden asse) nur noch 
in einer Anzahl von Ableitungen fort, die z. T. wiederum je nach 
der Bedeutung eine differenzierte Schreibung erhalten haben. 


a) 


b) 


c) 
d) 


e) 


f) 


8) 


h) 


i) 


*aisceau, m. Lilire, Sachs: kleine Böttcheraxt. Dict. 
Gen. fehlt. 


*aisseau, m. Sachs: Gartenhaue; kleines Beil (besser 


aissette); Spundmesser. Dict. G&n.: hachette de ton- 
nelier, de charron. Littre fehlt. Godefr. 16. Jhdt.: 
„Daedalus inventa l’art de charpenterie: et pour pratiquer 
controva la serre, les aisceaux et coighees“. Du Pinet, 
Pline, XI,157. 

*esseau, m. gekrümmtes kleines Beil; Dachsbeil. 
*aissette, f. Sachs: kl. Axt; Spundmesser. Dict. GEn.: 
marteau de couvreur; hachette de tonnelier. Litire fehlt. 
Godefr. 1389. „aissettes a houer“. 

*essette, f. Beilhammer; Dachsbeil, Dächsel (Zimmerer). 
Littre wollte essette von der Gestalt des Buchstaben „S“ 
ableiten. . 

*esseret, m. Dächsel der Holzarbeiter, ist unmöglich das- 
selbe wie esseret Nabenbohrer (s. No. 77), vielmehr 
wird Suffixvertauschung stattgefunden haben, indem nach 
Analogie von couperet, esseret, laceret ursprüngliches 
essette zu esseret umgewandelt wurde. 

*asseau, m. Sachs: Hammer (des Schieferdeckers); 
Dachsbeil, Dächsel (Böttcher). Littre, Dict. Gen.: marteau 
de couvreur. Godefr. 1406. „asseau a charpentier“. 
Furet. 16%. 

*aceaux, m. nur in Sachs-Suppl.: Sattlermesser. 
aceaux hat demnach genau die Bedeutung von afr. aisse. 
*assette, f. Schieferdeckerhammer, Dachsbeil, Dächsel 
(Böttcher). 


Wie aus obigem ersichtlich ist, fallen einige Worte (aisceau 
aisseau esseau und aissette essette, ebenso asseau aceaux) 
lautlich zusammen; ihre schriftliche Differenzierung ist rein will- 
kürlich und aus dem, gerade auf dem Gebiet der Werkzeugnamen, 
so hervorstechenden Mangel einer autoritativen Fixierung der 
Schreibung zu erklären. Daraus erklären sich auch zum Teil 
die untereinander abweichenden Bedeutungsangaben Lilttre's, 
Sachs’ und des Dict. Gen. 
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Cohn, Suffixwdli.*) p.° 25. legt aisseau, aisceau etc. 
*ascellus (aus *asciscellus für ascisculus) zu Grunde. 


3] amorcoir, m. Sachs: Vor-, Nagelbohrer, Mittelsucher, 
Körner, Aufräumer (Büchsenmacher). Dict. Gen.: Outil de char- 
pentier pour Ebaucher les mortaises. Litird: Outil dont l’artisan 
qui travaille en bois se sert pour commencer les trous. 
Richelet 1680. 

Littreu. Dict. Gen.leiten amorcoirvon amorcer(commencer 
avec l’ebauchoir des trous qu’on acheve avec la tariere D.G.) ab. Da- 
gegen lässt sich nichts einwenden; wenn aber dieses Verbum auf 
amorce afr. amorse p. p. von afr. amordre „anbeissen“ zurück- 
geführt wird, so kann m.E. dies nur für amorcer ködern, kirren, 
mit Zündpulver, Zündhütchen (amorce) gelten. Die Bedeutung jenes 
Verbums amorcer, das Sachs mit „ankörnen, überfeilen, abfinnen“ 
übersetzt, und noch mehr die von amorcoir lässt sich dagegen 
ohne Schwierigkeit direkt aus afr. amordre entwickeln. Man 
bildete statt des zu erwartenden *amordoir (eigentlich Werkz., 
das anbeisst, hineinbeisst d. h. vorbohrt u. s. w.) in Angleichung 
an ein schon vorhandenes amorgoir (aus amorcer von amorce) 
— in der That findet sich bei Godefr. ein solches in der 
Bedeutung „Schlagröhre, Lunte* — amorcoir. Die Schreibung 
mit ge ist willkürlich. Nach ihrer Ableitung von afr. amors, e 
p. p. von amordre sollten amorce und amorcoir mit s geschrieben 
werden (vgl. Littr& unter amorce). 


4] *barroir, m. Sachs. Riegel-, Zwickbohrer. Littrd: Sorte 
de tariere dont se servent les tonneliers. Dict. Gen.: Tariere de 
tonnelier, dite aussi vrille a barrer, pour percer les trous des 
chevilles qui fixent la barre sur le fond du tonneau. Godefr.: 
1365 barrois. Rob. Est. Thesaur. 1549: „Ung long tariere ou 
foret, de quoy les tonneliers font les trous a mettre les chevilles 
qui tiennent la barre du fond d’ung vaisseau. Terebra repagularis.“ 

Aus der älteren Bezeichnung vrille a barrer d. h. Bohrer, 
der die Löcher zu den die einzelnen Riegelhölzer des Fasses 
verbindenden Zapfen bohrt, wird nach Analogie der zahlreichen 
Werkzeugsnamen auf — oir, besonders aber derjenigen für 
„Bohrer“ (percoir, fraisoir) barroir entstanden sein. barrer 


*) Cohn. Die Suffixwandlungen im Vulgärlatein u. im vorlitterarischen 
Französisch nach ihrem, Spuren im Französischen. Halle 1891. 


_ 
(un tonneau) ein Fass mit einem Oner-, Riegelholz versehen, ist 
von barre, f. Quer-, Riegelholz abgeleitet, welches letztere wöhl 
auf It. *barrus, *varrus, varus schräg, zurückgeht, vgl. Körting, 
Formenbau II p. 323/24. 


5] batte, f. Schlägel, Stössel. 

batte ist als Femininum zu bat (afr.) gebildet worden. Gode- 
froy führt 3 verschiedene Bedeutungen von afr. bate, f. an: 1. les 
bates du molin (Menagier in seinem Dict. Gen.); 2. clanche de 
loquet; 3. le plus petit des deux bätons d’un fleau. 


6] *batterand, m. u. *battrant, m. Sachs: Steinschlägel. 
Littre: Masse de fer emmanchee, dont on se sert pour casser 
les pierres. Gros marteau pour enfoncer les coins dans la roche. 

'Dict. Gen. fehlt. 

Der Stamm von battre ist unverkennbar; vielleicht führte 
batteur (batteresse) zur Bildung von *batterant, batterand. 


7] *beguettes, f. pl. kleine Schlosserzange Dict. Gen. fehlt. 

*bequettes, f. pl u. ve, f. Drat-, Flachzange. Dict. Gen.: 
nur bequette, f. Encyecl.: 1751. 

bequette (beguette ist mundartlich) ist eigentlich „kleiner 
Schnabel“ (bec); die Ähnlichkeit zwischen dem (breiten, platten) 
Schnabel eines Vogels und einer Drat- oder Flachzange ver- 
anlasste die Übertragung. 


8] bedane, m.bedäne u. bec-d’äne (veraltet). Sachs: Kreuz- 
meissel, Lochbeitel, Stemmeisen, Reisshaken (Schlosserei) Littre: 
Outil de menuisier et de charpentier pour faire des mortaises. 

Nach Gast. Paris (Romania XXII 549) kann nur bedane 
als richtige Form gelten, da das Wort „Entenschnabel“ bedeutet 
(ane war das ältere Wort für Ente). Die afr. Schreibungen: 
(1471— 72. deux becz d’anne. 1508. Ung bedenne, ung wiberquin 
aus Godefr.) stützen diese Erklärung durchaus. Nachdem ane 
Ente aus der Sprache verschwunden war, fasste die Volksetymo- 
logie ane in bedane als äne Esel auf; so finden wir bei Cofgrave 
1611. Le bec d’asne, pour dresser la mortaise. Die Uebertragung 
von bedane auf das Werkzeug erklärt sich aus dem Vergleich mit 
der breiten, platt zulaufenden Form des Entenschnabels. 


O] bec-de-corbeau, m.; bec-de-corbin, m. Name verschie- 
dener Werkzeuge, besonders: Hohlmeissel. 


) 
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Im afr. (le suppliant print une hache nommee bec.decorbin 
alias de faucon 1455. Godefr.) eine Art Hellebarde mit einem 
Eisen von der Form des Rabenschnabels. 

10] besaigug, f. Sachs: 1. Quer-, Zwergaxt (Zimmerer); 
2. Glaser-hammer; 3. Werkzeug des Schuhmachers zum Glätten. 
Dict. Gen.: 1. Outil de charpentier acer&€ aux deux bouts, dont 
l’un est en biseau et l’autre en bec-d’äne. 2. Marteau de vitrier 
dont le cöte oppose a la masse s’allonge en pointe. Godefr.: 
besague, biesague, besaugue, bezague Art zweischneidiger 
Axt. „Doleures et besagues Orent a lor costez pendues.“ Wace, 
Rou 6535. Furet. 1690. Besaigu& ou besigu£&. 

besaigue& ist It. *ascia) bisacuta und wegen des g aus 
vortonigem c vor u Lehnwort, vielleicht aus dem Provenzalischen 
entlehnt. Die von Sachs angegebene (3.) Bedeutung als „Glätt- 
holz“ kommt einem andern Wort, bisaigue, zu (vgl. die 
nächste No.) 

11] *bisaigue, m. *bisaigle m., *biseigle m., *bizeigle m., 
*bisaigu& m. *besaigue f. (vgl. No. 10). Sachs: Glättholz 
d. Schuhmachers. Dict. Gen.: bisaigue, m. Outil du cordonnier, 
presentant deux bouts semblables, pour polir le tour des se- 
melles. Encycl. 1751. bizegle. | 

Es ist ohne weiteres klar, dass bisaigle, biseigle, bizeigle 
die älteren Schreibungen sind, wie auch das in der Encycl. ge- 
nannte bizegle eserweist. bisaigue, bisaigu& stellen dieZwischen- 
stufen der durch falsche Etymologie bewirkten Entwickelung dar, 
an deren Schluss das Wort mit besaigu&==bisacuta gänzlich zu- 
sammenfiel, ja sogar sein Genus wechselte. Der Ursprung von 
bisaigle wird im Ital. zu suchen sein, wo bisegolo die gleiche 
Bedeutung hat. Die Ableitung des letzteren ist unsicher. Die 
Form des Werkzeugs, die zwei gleichen Seitenflächen, mit denen 
die Sohlenränder geglättet werden, Können in dem Worte zum 
Ausdruck gebracht sein, so dass bisegolo aus bis—- einem aus 
lt. aequare gebildeten Bestandteil zusammengesetzt gedacht 
werden Kann. 

12] *boesse, f. Sachs: Gravierkunst: Meissel zum Aus- 
putzen des Stichels. Dict. Gen.: Brosse en fil de laiton pour 
ebarber les ouvrages de ciselures. 

bo&sse ist gekürzt aus gratte-bo&sse, f. Kratzbürste (als 
solche definieren, Dict. Gen. und LittrdE bo&sse), das nach 
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Thomas (Romania XXVI 429) provenzalisches Lehnwort, grato- 
bouisso (bouis =? It. buxum) ist. Ursprünglich war gratte- 
bo&sse oder prov. grato-bouisso also ein Kratzeisen des Holz- 
arbeiters und ging dann in ähnlicher Verwendung in das Ge- 
werbe des Graveurs, Ciseleurs über. Der prov. Ausgang — isso 
wurde als Suffix aufgefasst und mit frz. — esse vertauscht. 


13] buis, m. Glättholz, -schiene (Schuhmacher) synon. 
bisaigue. Dict. Gen. bemerkt, dass im 17. u. 18. Jhdt. bouis die 
häufigere Form war. Danach ist für buis gleicher Ursprung wie 
für bo&sse anzunehmen, d. h. das Wort stammt aus dem Pro- 
venzalischen. 


14] *boucharde, f. Sachs. 1. Zackenmeissel, Marmorbohrer 
(Bildh.) ; 2. Spitznrammer (Maurer). Dict. Gen. 1. Marteau & 
tete armee de pointes dont se servent les macons pour entamer 
les parties saillantes des pierres non degrossies. 2. Outil d’acier, 
a pointes taillees en diamant, que le sculpteur fait entrer dans 
le marbre & coups de maillet, pour entamer les parties qui re- 
sisteraient aux outils tranchants. Godefr. Compl. 1600. „Les 
instrumens (de sculpture) sont bouchardes, qui sont en pointe de 
diamant, rappes demy rondes, etc.“ E. Binet, Merv. de nat. p. 320. 

Der Ursprung von boucharde ist noch nicht aufgeklärt. 
Folgendes sei vermutungsweise geäussert. afr. buscher (nfr. 
bücher) bedeutete nach Godefr. degrossir, reduire en büches. 
In Angleichung an hachard konnte das zu der beschriebenen 
Thätigkeit verwendete Werkzeug *buscharde, mundartlich (viel- 
leicht pikardisch, vgl. pic. bouchon: frz. buisson) boucharde 
genannt werden. Die Ausdehnung des Bedeutungsumfanges er- 
giebt sich aus der Ähnlichheit der Handhabung der betr. Werk- 
zeuge bei dem Holzarbeiter, Maurer und Bildhauer. 


15] *bondax, m. Sachs: Stich-, Bundaxt d. Zimmerleute 
Littre Suppl.: Outil d’ouvrier en bois, analogue a une demi - 
besaigue. Dict. Gen. fehlt. 

Stich- u. Bundaxt sind durchaus verschieden von einander. 
Littre’s Definition passt nur auf die Bundaxt; demnach hat der 
deutsche Werkzeugname, denn dieser liegt in bondax vor, im 
Frz. seine Bedeutung nicht geändert. Die einzige Änderung, die 
er im Frz. erlitten hat, ist der Genuswechsel (Bundaxt f, 
bondax m.), welcher durch den konsonantischen Auslaut veran- 
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lasst sein mag. bondax muss nach allem als junges Lehnwort 
betrachtet werden. 


16] *bondonniere, f. Sachs: Spund-(loch-), Zapfenbohrer. 
Dict. Gen.: Tariere conique dont le tonnelier se sert pour bon- 
donner. Encycl. 1751. 

Nach dem Dict. Gen. von bondonner, das Spundloch 
bohren abgeleitet (percer un tonneau d’un trou destine & recevoir 
le bondon. D. G.) Sachs übersetzt bondonner mit zuspunden. 
Das Verbum ist Denominativ von bondon, einem mit dem (hier 
wohl augmentativ gebrauchten) Suffix — on gebildeten Derivat 
von bonde Zapfen. Über den Ursprung des letzteren gehen die 
aufgestellten Etymologien auseinander. ÄKtg. Wtb.1271 führt bonde 
auf einen Stamm bold — (umgestellt aus bodl-, botulus Darm, 
Wurst) zurück; der Dict. Gen. nimmt germanische Herkunft an 
und weist auf das (schon von Diez 528 aufgestellte) schwäb. 
bunte (deutsch. Spund) hin. Die letztere Erklärung kann, sowohl 
lautlich als auch, was die Bedeutung anbetrifft, mehr befriedigen. 


17] *bordoire, f. Sachs-Suppl.: Börteleisen Littre, Dict. Gen. 
fehlt. bordoire ist abgeleitet von border den Rand machen, 
berändern, eigentlich mit einem bord (germ. bord Planke, Brett, 
Schiffsrand, dann Rand im allgemeinen) versehen. Von dem- 
selben Stamm ist abgeleitet: 


18] *debordoir, m. Sachs: Beschneide-, Schnitzmesser, 
Schnitzer (Böttcher). Littre u. Dict. Gen.: Outil (sorte de plane) dont 
les plombiers se servent pour deborder. Th. Corn. 1694. Sachs 
giebt demnach eine andere Bedeutung, bzw. ein anderes Hand- 
werk, an als Littre u. Dict. Gen. Da deborder, von dem 
debordoir abgeleitet ist, auch insbesondere speziell vom Be- 
schneiden der Bleitafeln, „deborder une table de plomb“, gesagt 
wird, halte ich die Erklärung der frz. Wörterbücher für richtig. 

19) *boulonniere, f. Hohlbohrer. 

Littre und Dict. Gen. leiten boulonniere von boulon 
grosser (eiserner) Bolzen ab. boulon (Godefr.-Suppl.: boullon 
aus dem 13. Jhdt.) ist abgeleitet von boule = It. bulla. boulon- 
niere ist also der Bohrer, welcher die Bolzenlöcher herstellt. 

20] boutoir, m. Wirkeisen, -messer (Hufschmied); Putz- 
messer, Stosseisen (Lederbereiter). 


21] bute, f. Wirkmesser, -eisen (Hufschm.). Furet. 1690. 
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32] rabot, m. Hobel. 

boutoir, bute und rabot gehören zu einer Wortsippe, deren 
Stamm auf anfrk. botan zurückgeht. botan wurde im Fr. regel- 
recht zu bouter; daneben bildete sich buter, von Godefroy als 
butter aus dem Jahre 1410 belegt. boutoir scheint schon im 
afr. die heutige Bedeutung gehabt zu haben; sicherlich bezeichnete 
es ein Werkzeug des Hufschmieds, wie wir aus folgendem Citat 
bei Godefroy ersehen können: 1361. „Un martelet, un boutoir, 
unes pinches a ferrer kevaux“. Das synonyme bute ist Post- 
verbale von buter. Die Geschichte von rabot Hobel lässt sich 
nicht so klar verfolgen. Im Afr. war das übliche Wort für 
Hobel plane (engl. plane Schlichthobel); rabot dagegen ist nicht 
belegt. Aber plane war nicht der Hobel in der heutigen Gestalt, 
vielmehr das, was wir Schabhobel nennen, d. h. ein Schneide- 
eisen mit einem Griff an jedem Ende. Eine ganz ähnliche 
Gestalt besass aber und besitzt noch heute das Werkzeug des 
Hufschmieds, mit welchem der Huf des Pferdes geschabt wird. 
Dem Holzbearbeiter stand anfänglich für die Bezeichnung des 
Hobelns nur planer zur Verfügung. Die Bedeutung dieses 
Verbums liess es aber mit Vorliebe auf das Schlicht-, Glatthobeln 
anwenden; auf das stossweise, schroppende Hobeln passte es 
nicht. Es lag nahe hierfür das passende bouter heranzuziehen, 
welches, um das Hin- und Herfahren zum Ausdruck zu bringen, 
zu *rabouter, raboter wurde. Vielleicht war aber raboter auch 
schon im Hufschmiedsgewerbe da; so bedeutet raboter dort auch: 
einen Pferdehuf abraspeln. Nachdem das Verbum einmal 
übernommen war, musste die Übertragung eines von demselben 
gebildeten Nomens auf das betr. Werkzeug sehr bald erfolgen. ; 
rabot, Postverbale von raboter, wurde Bezeichnung des Hobels, 
zunächst wohl des raspelartigen Schabhobels, dann des Schropp- 
hobels und schliesslich des Hobels im Allgemeinen; plane blieb 
Schabhobel, erhielt sich aber nur im Böttcherhandwerk. 

33] bouvet, m. Falz-,Leisten-,Nut-‚Spundhobel. Th. Corn.1694. 

24] bouvement, m. Karnies-, Nuthobel. 

Beiden Bezeichnungen liegt dieselbe Anschauung zu Grunde. 
Wie der Ochse mit dem Pfluge die Furchen zieht, so arbeitet 
der Falz- oder Karnieshobel den Falz (Nut, Spund) oder den 
Karnies heraus. Bouvet ist von bauf abgeleitet, eigtl. kleiner 
Ochse; bouvement ist analogische Bildung, es setzt "bouver vor- 
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aus, vgl. aboiement v. aboyer. Die Bedeutungsentwickelung von 
bouvement wird so verlaufen sein, dass darunter zuerst die 
Thätigkeit des Hobelns, das Gehoble (vgl. aboiement d. Gebell), 
dann das Produkt derselben (der Karnies etc.) verstanden wurde. 
Der dazu verwendete Hobel, rabot qui fait le bouvement, wurde 
dann kurz bouvement genannt. (vgl. Nr. 61 doucine). 

25] broche, f. Sachs: Pfriem, Sattlerahle. Dict. Gen.: 
instr. avec lequel le cordonnier pratique des trous dans les pieces 
dont il forme le talon d’une chaussure, pour les assembler a 
l'aide de chevilles de bois. 

— vlt. *brocca spitziges Ding, dessen Stamm wahrscheinlich 
keltisch, brocc—, ist. Zu broche bildete man brocher „an-, 
aufzwecken (Schuhmacherei) und Hufnägel einschlagen“. Das im 
letzteren Sinn gebrauchte Werkzeug ist: 

26] brochoir, m. Sachs: Niet-, Hufhammer. Dict. Gen.: 
Marteau qui sert a brocher, &ä enfoncer les clous dans la corne du 
cheval. Godefr. Compl. 1443: „Le supplian prist trois congnees, 
une sie, une besague, un brochouer.“ 

27] brunissoir, m, Sachs Glättwerkzeug überhaupt; Polier-, 
Gerbstahl (Graveur); Glätteisen, -stahl; Glättzahn, Polierfeile (Gold- 
arbeiter). 1564. J. Thierry, Dict. franc.-lat. 

brunissoir ist von brunir glatt, glänzendmachen, abgeleitet, 
dass auf brun, germ. brün braun, glänzend, zurückgeht. Die Bedeu- 
tungen des germ. Wortes erklären sich aus seiner Urverwandt- 
schaft mit brennen. 

28] burin, m. Sachs: Gerader Meissel; (Grab-) Stichel, 
Zeiger, Radiernadel (Kupferstecher); (Schab-) Meissel; v a bois 
Geissfuss (Tischler) 

burin begegnet erst spät im Französischen. In einer Ode J. du 
Bellay’s „sur la naissance du duc de Beaum“ lesen wir „Un burin 
laborieux“. Bei P. Ronsard findet sich das Verb „buriner“ (Bocage). 
Entlehnung aus dem Ital. „bulino“, in älterer Form „borino‘, 
darf als sicher angenommen werden, ebenso der germanische Ur- 
sprung des ital. Werkzeugnamens, deutsch bohren, ahd borön. 

29] carreau, m. Sachs: Arm-, Stroh-, Grobfeile. Dict. Gen.: 
Grosse lime d’ordinaire ä quatre pans dont on se sert surtout 
pour degrossir le fer sortant de la forge. 

carreau ist vlt. *quadrellum, dem. von quadrum das 
Viereck, deutet also den viereckigen Querschnitt der Feile an. 
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30] chasse, f. Sachs: Setz-Hammer, -eisen; Treibhammer 
(Goldarbeiterei). Littre: chasse carree: Sorte de marteau ä deux 
tetes. Dict. Gen.: Sorte de marteau. 1° ch. carree, marteau & 
deux tetes carrees dont l’une est tranchante et l’autre arrondie. 
2°, Outil qu’on appuie sur un coin, un cercle, etc., qu’on veut 
enfoncer, et dont la tete est aplatie pour recevoir les coups du 
marteau. 

Postverbale von chasser (= *captiare) jagen, treiben, ein- 
treiben, vgl.: chasser un clou einen Nagel einschlagen. chasser 
ist in der (scheinbaren) Form des Imper. Sg. Bestandteil einer 
Reihe von Werkzeugnamen: 

31] *chasse-bondieu, m. Sachs: Keilschlägel (beim Lang- 
sägen gebraucht). Dict. Gen.: Morceau de bois que les scieurs 
de long appuient sur un coin (bondieu) pour l’enfoncer a coups 
de maillet. 

bondieu ist nach Dict. Gen. Neologismus; Littre erklärt es 
aus bon und Dieu, „a cause du service que rend cet instrument“ ; 
eine schwerlich richtige Erklärung, denn dann bleibt das chasse 
unverständlich (bondieu muss doch Object sein!); bondieu dürfte 
doch mit bonde zusammenhängen. 

32] *chasse-coins, m. nur bei Sachs: Keilhammer. 

33] chasse-pointe, m. Sachs: chasse-p.f.*) Niethämmerchen. 
Dict. Gen.: Tige de fer dont on appuie la partie inferieure sur 
une pointe, un clou qu’on, veut enfoncer, et dont la tete est 


aplatie pour recevoir les coups de marteau. 1753. Encycl. 

*) Anm. Abgesehen von LittrE und Dict. Gen., welche männliches Ge- 
schlecht für chasse-pointe bezeugen, verlangt auch die Regel solches für Ver- 
bindungen dieser Art. 


34] *chasse-rivet, m. Sachs: Nietstempel, -pfaffe. Dict. 
Gen.: Sorte de chasse-pointe dont la partie inferieure est creusee 
pour recevoir la tete du clou qu’on veut river. 1753. Encycl. 

35] *chasse-rondelle, m. Sachs: Werkzeug d. Stellmachers, 
um die Büchse der Nabe zu arbeiten. Dict. Gen. Marteau carre 
dont se sert le charron pour enfoncer les cercles de fer qui en- 
tourent les moyeux des roues. Neolog. 

36] *chassoir, m. Sachs: Triebel, (Faust-) Treiber. Dict. 
Gen. Outil de tonnelier. 1680. Richel. 

Eine ältere Form chassoire, f. ist verdrängt worden: Cl. 
Gauchet in Delb. Rec.: „Puis les cercles il met avecque la 
chassoire“ (bei Dict. Gen.). 
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37] *chevel, m. Feilkloben, Zange. Littre: Etau portatif. 
Dict. Gen. fehlt. 

Postverbale von cheviller anbolzen, anpflöcken, an-, fest- 
nageln; (zusammen-) dübeln (Tischlerei), aus cheviller, Pflock, 
Nagel, Stift, Bolzen (lt. clavicula, dem. v. clavis Schlüssel). Ur- 
sprünglich mit palatalem 1 ging *chevil in Angleichung an die 
zahlreichen Werkzeugsnamen auf -el (cisel, martel, tarel etc.) 
in chevel über. Zu cheville aus clavicula (C. Paris führt 
cheville auf *capitulam zurück) vgl. Cohn, Suffixwandl. p. 211. 

38] ciseau, m. Meissel, afr.: cisel, cissel, cisiel, chisel, 
sireaulx, sireaux. 12. Jhdt. „Tant ont mine soz terre, chascuns 
a son cisel. Que des murs de Coloigne ont trait maint grant 
quarel“. Fean Bod., Saisnes). 

vit. *cisellum, auf das ciseau zurückgeht, verdrängte das 
ältere scalprum. Der Stamm cis — kann aus den Partic. Perf. 
der Komposita auf — cisus oder aus dem schon vorhandenen 
cisorium genommen und nach Analogie von nom. instr. wie: 
cultellum, terebellum, martellum etc. mit dem Suffix-ellum 
verbunden worden sein. 

39] ciselet, m. Grabstichel. Afr. 1491. „Ung. ciselet et 
plusieurs autres menuz oultiz“. Deminutiv von cisel (=ciseau). 

+40] ciseaux, m. pl. Schere. 

cisailles, f. pl. Blechschere. 

Im Nfr. ist ciseaux Schere im Allgemeinen; im Afr. dagegen 
waren forces aus It. forfices (vgl. Nr. 87), cisailles („Barbier 
sanz razoir, sanz cisailles“ bei Rusteb.) und ciseaux („Et uns 
ciseaux et un bacin“, Renart Br. XIV,1372) neben einander im 
Gebrauch. | 

Das Suffix-aille in cisailles hat eigentl. kollektive Bedeutung 
und zwar meist in wegwerfendem Sinne, vgl. ferraille altes Eisen, 
limailles Feilspähne). In der That werden auch die Abschnitzel 
von Münzen cisaille genannt. Man bildete vielleicht zunächst 
cisailler und dann von dem Verbum das Postverbale cisaille, das 
im Afr. häufig Singular war (De cizaille ne de chardons. Est. 
Botleau Liv. des mest.). Der spätere Plural mag durch den von 
ciseaux Schere veranlasst sein, das immer als ein Paar Schneide- 
werkzeuge (paire de ciseaux) verstanden wurde und wird. 

+1] *eisoir, m. Metall-, Blechschere (Goldschm.). 

*eisoires, f. pl. Stockschere. 
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Lt. cisorium Schneidewerkzeug im Allgem. lebt im Frz. 
in zwei Formen weiter. Als Singular cisoir hatte es schon im 
Afr. die Bedeutung Metallschere. 1351. „chissoirs, alennes, poin- 
chon“. — „Cizoir pour coupper, trancher et mettre en pieces l’or 
et l’argent battu“. E. Binet. Im Plural cisoires (eigentl. doppelter 
Pl. cisoria -+s) bezeichnete es ehemals eine Schere und eine Zange. 
Rouman d’Alix. „Cisoires font tost querre as aspres dens mor- 
sieres Por faire des grans fus pieces a lor manieres“. Helias, 
Richel. „Unes cisoires quiert dont. il les puist colper (les chaines). 
J. Vauguelin, Tyad. Il veoit ung vieil fevre qui d’unes cisoires 
ou forches de son senestre piet et de sa senestre main tiroit un 
clou“. „cisoir“ bei Richelet 1680. „cisoires“ bei Oudin 1642. 

42] clef-&-vis, f. Schraubenschlüssel 

clef-a-Ecrou, f. Schraubenschlüssel 

43] clouet,; m. Stopfmeissel (Böttcher) Dict. Gen.: Petit ciseau 
a tete double pour enfoncer de l’etoupe dans les fentes d’un 
tonneau. 

Seiner Ableitung nach ursprünglich kleiner Nagel (clou) 
findet es sich in der obigen Bedeutung zuerst bei U]. Gauchet, 
Plaisir des Champs. p. 183. 

44] *cochoir, m. Kerb-, Bindemesser (Böttcher). 

*cochoire, f. (nach D. Gen.) Savary, Dict. du comm. 1723. 
cochois. 

Ableitungen von cocher, eine Kerbe machen, von coche, das 
nach Körtg. Wtb. 1972 auf *cocca (neben concha) zurück- 
zuführen ist. 

45] cognee, f. Axt. coignee, f. | 

Afr. coigniee, guingnie, cuignie, conie, cungnie, 
coignie, guignie, cugnie, cuignie. | 

cognee = *cuniata (gleichsam ascia cuniata) ist die keil- 
förmige (cuneus) Holzfälleraxt. 

46] *colombe, f. Sachs: Fügebank, Art Schlichthobel, im 
deutsch-französ. Teil. Kimmhobel (Böttcherei). Littre, Suppl.: 
Dans l’Aunis, outil de tonnelier, sorte de grand rabot, dont une 
extremite repose sur deux pieds et l’autre sur le sol, de maniere 
ä representer grossierement la forme d’un oiseau. Dict. Gen.: 
Billot long pose sur trois pieds, sur lequel le tonnelier rabote les 
cötes des douves. 

Die Definitionen Liitre’s und des Dict. Gen. können nur für 
ein Werkzeug gelten, dem der deutsche Kimmhobel der Böttcher 


Zusammensetzungen. 
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entspricht. Während aber nach der ersteren das ganze Werkzeug 
„colombe“ genannt wird, will der Dict. Gen. nur einen Teil so 
genannt wissen. Beide Erklärungen werden richtig sein; sie 
geben uns zugleich Aufschluss über den Ursprung des Wortes. 
Colombe ist eine im Afr. belegte Nebenform von colonne = It. 
columna und bezeichnete ursprünglich an unserem Werkzeug das 
Untergestell, wie auch jetzt noch colonne von Füssen und Ünter- 
sätzen von Möbeln gesagt wird. | 

47| compas, m. Zirkel. | | 

Postverbale von compasser (aus vlt. *compassare voncum 
passus). Lt. circinus Zirkel scheint nicht ins Französische 
‚übergegangen zu sein. 

48] coulisseur, m. (nur bei) Sachs: Falzhobel. 

Abgeleitet von coulisser falzen, von coulisse Falz, Rinne 
fem. von coulis = *colaticius (Ktg. Wtb. 2001; M.-L. II, p. 460) 
flüssig, laufend, schiebbar von It. colare, filtrieren (colum Filter). 

49] couperet, m. Sachs: 1. Hacke-, Wiege-, Fleischer- 
messer. 2. Schneidefeile (Schmelzarb.). 3. Schrothammer (Pflasterer) 
Dict. Gen. 1. Couteau & large lame tres tranchante. 2. Outil 
- d’acier dont les Emailleurs se servent' pour couper les filets d’&mail. 
3. Marteau iranchant dont le paveur se sert pour tailler, fendre 
les paves. Afr. 1390. „Deux coupperes pour despecier la cire“. 

Couperet ist als Deminutiv von coupeur anzusehen; ur- 
sprünglich nomen agentis wurde es Bezeichnung des Werkzeugs. 
(Vgl. Tobler in Sitzungsbericht. der Berliner Academie der 
Wissenschaft. vom 19. Januar 1893 über banneret.) 

50] *coupe-net, m. Dratzange (nur bei Sachs) ein Werk- 
zeug, das Drat etc. glatt (net) abschneidet. 

51] coupoir, m. Sachs: d. (Münz-, Blech-) Schere. 2. Falz- 
bein. 3. Dochtmesser; Setz-, Räumeisen. Lifttre: Instrument 
propre a couper, a rogner. Instrument ds monnayage. Dict. Gen. 
Nom de differents instr. employes dans diverses industries, pour 
couper le metal, le carton, le papier etc. 1391 belegt bei Del- 
boulle, Rec. 1762 von der Acad. aufgenommen. Abgeleitet von 
Couper. 

52] coutre, m. Sachs: Klöbeisen, Spaltklinge; Holzaxt 
(Böttcher). Littre: Espece de fort couteau en fer. Dict. Gen.: 
Fer tranchant pour fendre le bois a echalas. Merlin, hache ä fendre 
le bois. 


= It. culter Messer. Das Deminutiv cultellus frz. cou- 
teau verdrängte das Grundwort aus seiner allgemeinen Bedeutung. 

debordoir, m. s. Nr. 18. | 

53] (tariere a) cuiller, f. Sachs: Löffel, Hohlbohrer. Littre: 
Tariere de sabotier. Sorte de foret acer& ’et coupant, pour percer 
les pompes. Dict. Gen. Cuiller de sabotier, pour creuser les 
sabots. 

54] *quillier, m. Nabenbohrer (Stellmacher). Littre: Grosse 
tariere qui sert aux charrons a ouvrir le moyeu des roues avant 
d’y passer le taraud. 

Littr& leitet quillier von quille Kegel ab, wegen der kegel- 
förmigen Form. Ich halte dagegen quillier für verkapptes cuiller, 
in welchem die bei Maskulinen — cuiller war im Afr. maskulin 
und feminin) — ungewöhnliche Endung -er mit -ier vertauscht 
wurde. Im Uebrigen ist gerade die Form dieses Bohrers die 
eines Löffels. 

55] *decintroir, m. Sachs: Brechhammer (des Maurers) mit 
zwei Schneiden. 

*decentoir, m. Sachs: Pflasterhammer. Dict. GEn.: decin- 
troir, m. 1. Marteau de macon & deux taillants, l’un vertical, 
pour disjoindre; l’autre horizontal pour &@quarrir. 2. Marteau: 
de carreleur, pour preparer l’aire (dit aussi, par corruption, 
decentoir). 

1690. Furet. Decintroir, espece de marteau dont les ma- 
cons se servent. 1782. Encycl. Meth. Decentoir, fer pointu 


d’un cöte et tranchant de l’autre.... dont le carreleur se sert. 
decintroir ist abgeleitet von de&cintrer = de (lt. dis) 
*eintrer = It. cincturare) wölben. Der Brechhammer diente 


danach anfänglich vorzugsweise zum Zerschlagen von Ge- 
wölben. 

56] dent-de-chien, f. Meissel mit zwei breiten Zähnen. 
Wie die Blätter der gleichnamigen Pflanze, dent-de-chien 
Hundszahn, ähnelt dieser Meissel mit seinen Spitzen dem Zahn 
eines Hundes. 

57| *desserroir, m. (nur bei) Sachs: Schraubenzieher. Von 
desserrer losmachen, aus des (lt. dis) + serrer (vlt. *serrare 
für serare). | 

58] detret, m. Feilkloben, Schmiedezange. Mundartlich (nor- 
mannisch, Liitre) für detroit (= It. destricum), also eigentlich 
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das Zusammengepresste (nprov. destre Weinpresse). In obiger Be- 
deutung zuerst bei Pomily, Dict. roy. (17. Jhdt.) u. Furet. 1701. 

59] doloire, f.e Schneidemesser, Hobeleisen, Bandmesser 
(Böttcher); Rührstock, Hacke (Maurer); Breit-, Dünnbeil (Zimmerer). 

— vlt. *dolatoria für dolatorium, Werkzeug zum Be- 
hauen der Steine. Veget, mil. 3. 6. p. 78 ıı2. Im Afr. ist doleoire 
(doleure, douleure, doloure, doilleure) Axt, meist Streitaxt. 
Eneas 4257: „Enhanster fist granz besagues Et doleoires es- 
moulues.“ Glossar de Salins: „Ascia, dolabra, doleure.“ Mon- 
strelet, Chon.: „Lui fais trencher la teste d'une dolouere.“ Dieser 
ehemaligen Bedeutung kommt die heutige als „Hacke, Breit-, Dünn- 
beil“ ziemlich nahe; fraglich ist es aber, ob doloire „Schneide- 
messer, Hobeleisen, Bandmesser des Böttchers“ auf vlt. *dolatoria 
zurückgeht und hier nicht vielmehr ein Derivat von doler (vgl. 
doloir) vorliegt. 

60] *doloir, m. Schabeisen (Gerber, Handschuhmacher). 

Abgeleitet von doler dünnschaben = It. dolare. 

61] *doleau, m. Schneideeisen (zur Bearbeitung des Schiefers), 
auch dolbeau. 1755 Encycl. Abgeleitet von doler. 

62] dougine, f. Karnieshobel. Dict. Gen.: Rabot dont se 
sert le menuisier pour faire des moulures. 1547. „Cymaises ou 
doulcine“. 7. Martin, Vitruve (in Delboulle’s Rec.). 

Dict. Gen. giebt keine Etymologie an. 

Littre zieht zur Erklärung den Namen einer im 15. und: 
16. Jahrhdt. verwendeten Trompete doucine, doulcine („sans 
doute de doux, & cause de douceur“) heran und meint dann: 
„il est possible que le nom de la trompette ait, a cause de la 
forme, passe a l’ouvrage d’orfevrerie, puis de la a l’architecture.“ 
Gegen diesen Erklärungsversuch, bei dem mir das tertium com- 
parationis etwas weit hergeholt zu sein scheint, sei ein anderer 
aufgestellt. Vorher sei aber noch erwähnt, dass doucine noch 
Karnies, Kehlleiste, Sturzrinne bedeutet (sorte de moulure 
a deux courbures de mouvement contraire, l’une convexe, en 
haut, l’autre concave, en bas. Dict. Gen.) Dosse, f. ist, und 
zwar schon im Afr., ein Schalbrett, d. i das erste Breit, welches 
aus einem zu bearbeitenden Baum geschnitten wird. Das Wort 
wird mit dos (lt. dorsum) verwandt sein (dosse = *dossa für 
dorsa; für den Wandel von It. rs > ss, s, vgl. Schwan - Behrens, 
Gramm. des Altfranzösischen?, $ 26). Ein Karnies besteht aber aus 
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einer konvex und einer konkav gekrümmten Leiste, von denen 
die letztere auch von einem Stab, einer planen Leiste, gebildet 
sein kann. In rohester Ausführung lässt sich also ein Karnies 
aus Schalbrettern herstellen. Für eine solche Verzierung behielt 
man dann den Namen dosse bei, bildete ihn aber zu dem De- 
minutiv doucine um (vgl. wegen -oss: -oug afr. doulcier:nfr. 
dossier Rückenlehne eines Sessels, Sophas). In der Bedeutung 
Karnieshobel endlich ist doucine Kürzung aus rabot & faire 
des doucines. 

63] drille, f. Drill-, Drehbohrer. 1752 Trevoux. 

drille Bohrer steht im Nfr. vereinzelt da, im Afr. ist es 
nicht belegt. Im Englischen entspricht ihm drill Bohrer von to 
drill bohren, für welches Skeat niederländische Herkunft angiebt 
(ndl. drilboor). Dagegen will der Dict. Gen. drille von einem 
deutschen Vb. drillen = bohren ableiten. Eine solche Bedeu- 
vom deutschen drillen existiert meines Wissens aber nicht; ich 
halte vielmehr deutsch Drillbohrer — übrigens ein modernes 
Werkzeug — für eine nach dem Vorbilde des holländischen 
bezw. englischen Wortes gemachte Analogiebildung. Auch aus 
dem Englischen, wie Liftr&E will, wird drille nicht entlehnt sein, 
‚sondern wie eine ganze Reihe von Werkzeugen derselben Art 
(gibelet, vilebrequin, brequin) dem Niederländischen bezw. 
Flämischen entnommen sein. Der Übergang des ursprünglichen 
dentalen / in drille zu palatalem wird dem Einfluss des nahe- 
stehenden vrille Zwickbohrer zuzuschreiben sein. 


64] ebarboir, m. vierschneidiger Schaber (Kupferstecher), 
Schroteisen, -messer, -stahl (Schmied) Kugelkneipzange (Waffen- 
fabrik), Abstecheisen (Zinngiesser). 1723 Savary, Dict. du comm. 
1762 von der Acade&mie aufgenommen. 

Abgeleitet von Ebarber (ex—- Hit. barba) den Bart ab- 
nehmen, abbarten; das Rauhe wegnehmen, beschneiden, befeilen, 
abschaben. 

Als eine entstellie Form von ebarboir ist zu betrachten: 


65] *ebardoir, m. drei- oder vierkantiges Kratzeisen (Tischler) 
1785 Encycl. Me£th. 
66] ebauchoir, m. Bossierholz, -bein (Bildhauer) Zuricht- 


meissel, Zimmeraxt; Rundstahl (Drechsler). 1680 Richel. 1762 
von der Acad. aufgenommen. Abgeleitet von ebaucher, dessen 
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Herkunft unsicher ist. Ktg. Wib. 2427 lässt esnach Diez auf 
germ. balko Balken zurückgehen. Godefr. stellt afr. esboschier 
u. esbauchier zusammen, welche Verba aber schwerlich aus 
demselben Grundwort stammen, vielmehr Derivate von It. buxum 
u. germ. balko sein werden. In der Bedeutung verwandt, wurden 
beide im afr. nebeneinander promiscue gebraucht. 


67] echarnoir, m. Ausfleischmesser, Schaber (Gerber) 
1732 Savary, Dict. du comm. 1789 von der Acad. aufgenommen. 
Abgeleitet von Echarner ausfleischen aus € (lt. ex)—charn 
(= carnem) Fleisch (ältere Form von chair). 


68] echoppe, f. Radier-, Punkt-, Ätznadel (Graveur, Gold- 
schmied); Stecheisen (Metallurgie); Grabmeissel (Schlosser). Ver- 
altete Form Echople, f. (Dict. Gen.). 

Afr. eschalpre, eschople, echople, escopre, escoppre. 
| Godefr. giebt männliches Geschlecht an; es wird ein Druckfehler 
vorliegen, da in allen beigebrachten Citaten das Geschlecht weiblich 
ist. 1476. „Une escoppre de fer pour mettre une moeulle a point.“ 
1488. „Unes tenailles, une echalpre et des limes pour soy 
desenferrer.“ 16. Jhdt. „Une escopre de fer pour un moulin.“ 
„Eschople, echople, poinson d’orfevre: outil servant & tailler, 
reparer, repercer, graver, eschopler“ (Monet, Parallele). 1762 von 
der Acad. aufgenommen. | 

echoppe ist vlt. *scalpra (lt. scalprum). Zu der Bedeu- 
"tungsverengerung vgl. ciseau. Dem Verstummen des r in äl- 
terem €echoppre ist die Schreibung mit Fortlassung desselben, 
echoppe, gefolgt. 


69] *ecoine, f. Ecouane, Ecouenne, &cuene Sachs: 
grosse Raspel. Dict. Gen.: Lime plate ä larges sillons dont se servent 
les ajusteurs des monnaies. Piece de fer a larges dents d’acier, 
dont se servent les tabletiers pour degrossir la corne. Rabot dont se 
sert l’arquebusier, pour aplanir, creuser le fer. Afr.: escohine, 
escohune, escouyne, ecouenne, equine, f. 1344. „Pour une 
escohine et pour le fer d’un rabot.“ (Godefr.) Die afr. Schreibungen 
lassen als Ausprache &coine erkennen, das wie roisne (aus 
*rucina für runcina): rouanne sich in Ecouane wandelte. 
Dict. Gen. will escoine von einem Primitiv *escoe herleiten, das 
dem prov. escoudo, span. escoda „doppelteSpitzhaue“, zuGrunde 
liegt und vielleicht den Stamm von It. excutere hat. Ich halte jedoch 
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ne 
richtige Etvmon. „Lt. scosina schloss sich den zahlreichen 
Wörern auf -— Ina an und wurde zu *scobina: Hal. scuf- 
finaRaspei,Holzraspel.span.escoiina sind seine regelrechten Forr- 
setzungen. Im Frz. ist alleräings der gänziiche Schwunrd der ın- 
teriokalen Dbialis vor hellem \Voxal Defremlich: *sco>ına 
konnte lautregeimässig nur ar. *escovine ergeben 'vgl. capıl- 
lIum: chevel,. Vielleicht ist wie bei ouaille aus ovicula gl. 
Schwan? 2 109 Anm.) mundartliche Assimilation des lablalen 
Konssnanten (vr in *escovine) an Jen vorhergehenden lahialen 
Vokal (o, eingetreten. 

Desselben Ursprungs wie ecouane sind: 

0] egofh)ine, f. Baum-. Stoss-, Stich-, Schrobsäre: krumme 
Raspel. 

egobine, f. krumme Raspel. 

scobine, f. Raspel. 

Dict. Gen.: egoine, f. Petite scie amain, a poianee Jroite. 
Littre,;, egohine ou Egoine, f. Petite scie a main a dents 
movennes, qui sert a couper les branches trop fortes pour la 
serpe ou la serpette. 

egobine und scobine finden sich nur bei Sachs. 

Während ego(h)ine wohlnur mundartlich von ecoine sich 
unterscheidet, ist das \orhandensein des b in egobine und 
scobine befremdlich. Ich kann es mir nur aus dem Versuch 
etimologisierender Schreibungen erklären. 

71] ecrevisse, f. Krebs; Rumpf-, Scheeren-, Schmiedezange 
(Schmiede). Littre: Grande tenaille servant a porter sur l’enclume 
les morceaux de fer rouge. 

Afr. crevice, crevissevonahd. krebiz. Die Übertragung 
erklärt sich aus der Ähnlichkeit der Krebsscheeren mit den 
Scheeren einer Zange. 

72] *empenoir, m. Sachs: Krummmeisel. Dict. Gen.: Ci- 
seau dont les extremites sont opposes, et qui sert specialement 
aux serruriers dans la pose des serrures. Neol. 

Der von Sachs als Entsprechnng zu frz. empenoir gegebene 
Ausdruck „Krummmeisse]“ ist mirnicht bekannt, dagegen ist deutsch 

„Einlasseisen“ oder „Riegelbeitel” Bezeichnung eines \Verk- 
zeugs, auf welches die vom Dict. Gen. gegebene Erklärung ge- 
nau passt. Den Ursprung von empenoir auf pene (afr. pesle) 


das in Atz. Witb. 7278 Nir. angeseizie IL scobina für Jas 
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Riegel (lt. pessulus) zurückzuführen, hält der Dict. Gen. für zu 
unsicher, da der Übergang von &:e sich nicht erklären lasse. 
Man darf aber nicht unberücksichtigt lassen, dass € in p&ne 
haupttonig, in empenoir nebentonig wurde und daher Schwächung 
eintreten musste. Empener, aus welchem empenoir gebildet 
wurde, erhielt sein & aus den stammbetonten Formen. Für die 
Richtigkeit dieser Ableitung spricht auch die spezielle Verwendung 
des Werkzeugs beim Ausstemmen der Riegellöcher (vgl. auch 
die entsprechende Bezeichnung im deutschen „Riegelbeitel“). 

entailloir, m. vgl. Nr. 164. 

73] epaule, f.(de mouton) Breit-, Schlichtbeil=It. spat(h)ula. 

Vom Volkswitz geschaffene Bezeichnung, der das .Breitbeil 
mit einer Hammelschulter (mit dem daransitzenden Bein) verglich. 

74] epee, f. grosser Pfriem (Sattler). Dict. Gen.: Coutelas 
en bois du cordier. Longue alene du bourrelier. 

= It. spatha, ursprünglich ein Werkzeug des Webers. 

epincoir, m. vgl. No. 141. 

75 *equarrissoir, m. viereckiges Ausweiteisen. Dict. Gen.: 
Instr. qui sert a Equarrir. spec. Insır. de fer uni qui sert A percer 
des trous dans le fer, le cuivre. 1671. Le P. Cherubin. Dioptr. 
ocul. II 88. | 

Abgeleitet von &quarrir (mit dem Ausweiteeisen) ausweiten, 
ausräumen aus & (lt. ex)-dem Stamm von carre (lt. quadr--) 
—+ ir. Das Verbum war schon im Afr. vorhanden: „esquarrir“ 
viereckig ausschneiden. 

76] *esseau, m. gekrümmtss kleines Beil, Dachsbeil. vgi. 
No. 2. 

76] *esseret, m. Dächsel der Holzarbeiter vgl. No. 2 i. 

77] *esseret, m. Locheisen (Art Holzbohrer) 

Littre: Sorte de tariere fort longue. | 

Dict. Gen.: Sorte de tariere de charpentier, dont une ex- 
tremite forme un demi-cercle. 1755 Encycl. Afr. 1240. Ch. de 
Ren. de Hooncourt,: „S’on puet forer le kaisne d’une tarere 
eucheree“. 

Abgeleitet von esse, Achsennagel, volksetymologisch um- 
gebildet aus heusse = heuse vom germ. helza (ital. elsa). 
Afr. tarere eucherece oder tarel heuceret war ein Bohrer, der die 
‚Löcher für Bolzen etc. (heuce, euche, ouece) vorbohrte. Nach 
Thomas (Romania XXV und XXVID, der auch obige Etymologie 
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aufgestellt hat, wurde esseret in derselben Weise wie banneret 
(zu banniere) gebildet. 

78] *laceret m. und lasseret m. Reiss-, Bund- Zapfenbohrer. 

Dict. Gen.: Tariere pour faire les petites mortaises, ordi- 
nairement A double pointe. Afr. loceret, m. tariere, vrille, percoir. 
„Quod si forte dicti homines fagum vel jarronem succiderint talis 
grossitudinis, ut tarrabrum, quod vulge dicitur loceret, de quo 
factores rotarum perforant rotas suas“. 1206 Cartul. Aremar. 

Dict. Gen. führt laceret auf losse zurück, das aus dtsch. 
Locher entstanden sein soll. Ungezwungener und seiner Be- 
deutung nach sicherer lässt sich aber laceret, afr. loceret, als mit 
dem Artikel verwachsenes esseret (in älterer Form heuceret, 
oueceret) erklären. | 

79] emporte-piece, m. Sachs: Durchschlag, Durchbrcch- 
meissel; Ausschneide-, Locheisen; Münzscheere. Dict. Gen.: Outil 
muni d’une partie tranchante qui enleve d’un seul coup, par 
pression ou par percussion, la partie a decouper dans les feuilles 
de metal, de carton, de peau, etc. 1755. Encycl. 

Emporte-piece aus emporte—- piece war ehemals ein 
Brenn- (Ätz-)mittel. Es ist anzunehmen, dass das Wort in der 
heutigen Bedeutung Neubildung ist. 

80] estampe, f. Sachs: Locheisen (Hufschmied), Dorn, 
Reibahle, Locheisen (Schmied); Aushauer (Goldarbeiter); Stichel 
(Uhrmacher). 

Dict. Gen.: Nom donne a divers outils dont se servent 
l’orfevre, l’horloger, le marechal-ferrant, le potier pour faire 
prendre a un objet l’empreinte en relief ou en creux d’un moule, 
d’une matrice. 

Postverbale von estamper vom germ. Stamm *"stamp — 
(vb. stampön). Das lautende s in estamper, estampe erklärt 
sich aus dem Einfluss des ital. Lehnworts estampe (ital. stampa). 

81] *etanchoir, m. Sachs: Stopfmesser (Böttcher). Dict. 
Gen.: Lame dont se sert le tonnelier pour rendre un tonneau 
etanche en introduisant de l’etoupe entre les douves mal jointes. 
1763. Fougeroux et Bondaroy, Tonnelier p. 66. 

Abgeleitet von *etancher verstopfen, (afr. estanchier) 
= *stancare von stancum für stagnum. 

82] fermoir, m. Sachs: f. courbe aufgeworfenes Flacheisen 
(Bildhauer); Reifeleisen (Sattler); Balleneisen; f. a nez krummer 


Hohlmeissel; f. (a)rond schrägschneidender Hohlmeissel; Fermoor, 
breites Stemmeisen (Zimmerer); Stechbeitel, Schroteisen. _ Dict. 
Gen.: Ciseau de fer, ordinairement emmanche de bois, et dont 
le manche est muni d’une douille qui l’emp&che de se fendre. 
Specialt. 1° Outil dont se sert le menuisier, le charpentier, pour 
faire des entailles et des mortaises. 2° Outil dont se sert le’ 
sculpteur pour ebaucher. 3° Outil dont se sert le bourrelier pour 
tracer des raies pointees sur lecuir. 4° f. a nez rond, et ellipt., 
nez rond (qqns Ecrivent neron), ciseau de menuisier a tranchant 
chanfraine. 1306. „Deux gouges et deux fiers framoirs.“ 1407. 
„fourmoirs & tailler pierres.“ (Godefr.). Triumling, Dict. 1604. 
„caelum: formoir ou burin. 1749. „formoir ou fermoir“, 
Le P. Plumier, Traite de l’art de tourner. 1798 von der Acad. 
aufgenommen. Abgeleitet von former =It. formare. 

83] *ferretier, m. u. ferratier,m. Schmiedehammer zu den 
Hufeisen. 1690 Furet. Im Afr. ist ferratier Schmied (Godefr.); 
es ist also das nomen agentis zum nom. instr. geworden. 

84| feuille de sauge, f. Sachs: Vogelzunge (Schlosser). 

Die „Vogelzunge“ ist eine kleine Rundfeile des Schlossers, 
auf die sich die Bezeichnung feuille de sauge Salbeiblatt (sauge 
—=salvia) wohl anwenden lässt. Ganz anders erklärt aber Littre 
teuille de sauge: „nom de certaines pieces qui font parties d’une 
„Serrure. 

85] *feuilleret, m. Sims-, Nut-, Falzhobel (Tischler). 1690 
Furet. 

feuille Blatt dient in der Holzarbeiterei zur Bezeichnung 
einer dünnen Leiste; ein Falz (Nut) ist feuillure, Falze hobeln 
feuiller. (1357 „pour fueller de pierce en tasque“. Godefr.) 
feuilleret ist Deminutiv zu feuillure, also eigentlich kleiner Falz. 
Die Bedeutungsentwicklung ist wie bei doucine, vgl. No. 02. 

86] filiere, f. Schmiedeeisen zum Schraubenschneiden 
(Schlosser). Littre: Instr. d’acier perce de trous qui sont inte- 
rieurement tailles en spirale, de sorte que le bout de fer, de 
cuivre etc. qu’on y fait passer, en ressort avec la forme de vis. 
Abgeleitet von fil Faden, Drat (lt. filum). Im Afr. war filiere 
ein Drathzieheisen. 1382. „Filieres d’acier et de fer“. (Godefr.) 

87| forces, f. pl. (Schaf-, Tuch-, Blech- u. s. w.) Schere. 
Im Afr. war force, forces (beide Numeri sind gebräuchlich) die 
grosse Schere. Les Loherains, Ars. 3143: .„Pieca, qu’on dit, la 
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41 
brare). Neben dem Primitiv wird eine Ableitung *wimbel, 
*wimpel existiert haben, von welcher einerseits das andl. De- 
minutiv wimpelkin, andererseits das frz. guimbelet, gibelet. 
stammen. Es ist aber auch denkbar, dass wimpelkin das 
Grundwort von gibelet ist, indem das ndl. Deminutivsuffix 
-kin mit dem frz. -et vertauscht wurde. 


093] gorget, m. Kehl-, Falzhobel. 1757 Encycl. 
Deminutiv von gorge (= vlt. gorga für It. gurga Strudel, 
Schlund) bedeutet also eigentlich kleine Kehle, wurde dann auf 
die Krümmungen an den Simsen übertragen (vgl. dtsch. Kehle, 
Hohlkehle). Aus rabot a faire des gorgets wurde durch 
Kürzung gorget. 


94] gorge-fouillee, f.e und gorge-fouille, f. Kehlhobel. 
Dict. Gen.: Instr. de menuisier dont le fer est arrondi a son ex- 
tremite et qui fait a la fois l’office de rabot rond de cöte et de 
mouchette. 1785 Encycl. Meth. 

Das Wort ist aus gorge und fouillee (gorge-fouille ist 
verderbt) zusammengesetzt. Die Bedeutungsentwickelung ist wie bei 
gorget; gorge-fouillee eigentlich „die ausgehobelte Hohlkehle“. 


095] gouge, f. gouje Hohlmeissel, Schrotmeissel, Röhre 
(Drechsler). 
= It. gubia, guvia Hohlmeissel. 
Ableitungen von gouge sind: 
gougette, f. kleiner Hohlmeissel, Kleiner Dübel. 
goujon, m. kleiner Hohlmeissel. 


096] *gratteau, m. Sachs: Kratzeisen, Kratzer, Schaber. 
Dict. Gen.: Instr. d’acier du doreur, du fourbisseur, pour gratter 
les pieces avant de les dorer. 1762. Trev. Abgeleitet von 
gratter vom germ. krattön (ahd. chrazzön) Kratzen. 


97] grattoir, m. Kratzer, Kratzeisen, Schaber, Gerbstahl. 

*grattoire, f. (Dict. Gen.) bei Du Pinet, Dioscoride. 

grattoir (grattoire) abgeleitet von gratter. 1611 Cotgr. 
1762 von der Acad. aufgenommen. 

98] grain, m. Sachs: Spitzmeissel (Schlosser), Spitzstahl 
(Drechler). | 

grain d’orge, m. Sachs: Karnies-, Kehlhobel (Tischler). Dict. 
Gen.: grain d’orge. Outil de menuisier, de tourneur, de ser- 
rurier, qui sert & evider, & percer. 
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Die Bezeichnung des Spitzmeissels als grain d’orge ist aus 
dem Vergleich mit dem in feiner Spitze auslaufenden „Gerstenkorn“ 
entstanden. Schwer zu erklären ist aber die Uebertragung auf 
einen Karnieshobel, wenn überhaupt grain d’orge diese Be- 
deutung hat. 


99] *grelet, m. Sachs: Spitzhammer (Maurer). Dict. Gen.: 
grelet und gurlet. Marteau de macon, dit ietu A limousin, pointu 
par un bout et dont la tete a deux faces aiguös. 1732 Trevoux. 


Eine Ableitung ist bisher noch nicht aufgestellt worden. 
Unterziehen wir also die folgenden Wörter einmal einer näheren 
Betrachtung. grele, f. Instrument pour amincir (Dict. Gen.); 
Zieher (lame d’acier pour greler les dents d’un peigne (Dict. Gen.) ; 
Fein-, Elfenbeinraspel (sorte d’ecoine, & usage du tourneur, dite 
aussi grelette, f. (Dict. Gen.) | 


Letzteres Wort lautet bei Sachs: grelette, f. Münzfeile. 
Unzweifelhaft sind alle drei Wörter von greler dünn, schlank 
machen (rendre gre&le,amincir Dict.Gen.) von It. gracilis ab- 
geleitet”). Da nun ferner die Verwendung von grelet Spitzhammer 
eine ähnliche ist wie die der genannten Werkzeuge, nämlich zum 
Behauen, Zustutzen (der Backsteine), so ist es sehr wohl möglich, 
dass dieselbe in der Bezeichnung zum Ausdruck gebracht wurde. 
Aber auch ohnedem weist die Lautgestalt von grelet auf die Her- 
kunft von greler hin. Der Wechsel von &:e ist, wenn ersteres 
vortonig wird, nicht selten; das gleichzeitige Nebeneinanderbestehen 
von grelette und grelette ist ein Beispiel hiervon. 


*) Anm. Dict. Gen. leitet obiges grele von greler hageln, verhageln 
(frapper de la grele) ab. Ich vermute, dass ein Druckfehler vorliegt und greler 1. 
für greler 2. zu lesen ist. 


100] *gresoir, m. grugeoir Fügeeisen, Fiedermesser, Krösel 
(Glaser). 

*grisoir, m. Beschneidemesser (Glaser). Littre: Nom d’un 
instr. de fer, fendu a ses deux bouts, qui sert au vitrier pour 
rogner les pointes du verre. 1676 4. Felibien, Princip. de l'arch. 
„Un grezoir pour groizer les pointes du verre“. 


Gresoir ist abgeleitet von greser (groizer, griser, 
gresiller), dasnach dem Dict. Gen. eine Nebenform von gruger 
(grugeoir) aus ndl. gruizen (es ist die Wortsippe, zu welcher 
auch das deutsche „Gries“ gehört, vgl. Kluge) „zermalmen“ ist. 
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101] guillaume, m. Sachs: langer Hobel, Falz-, Seiten-, 
Örthobel. Dict. Gen.: 1. Rabot & fer &troit, &chancre, pour faire 
les rainures, pousser les moulures, etc. 2. Outil de macon, pour 
ebarber, planchette armee d’un fer qui enleve et qui n'est pas a 
lalignement dans un enduit. 1690 Furet. 1762 von der Acad. 
aufgenommen. : 

Ob und wie der Personenname Guillaume = dtsch. Wil- 
helm zum nomen instr. geworden ist, vermag ich nicht nachzu 
weisen. Vielleicht ist hier der Volkswitz im Spiel gewesen. Ein ana- 
loger Fall im Dtsch. möge hier Erwähnung finden. Der grosse 
Schwimmkrahn der Kaiserlichen Werft in Kiel wird im Volks- 
munde der „Eiserne Heinrich“ genannt. 


102] guimbarde, f. Nutr-, Grundhobel. 1798 von der 
Acad. aufgenommen. s. No. 103. 


103] *guimpee, f.: doucine guimbee, f. Karnieshobel mit 
einem Stäbchen... Littrd: Doucine guimpee ou, substantivement, 
guimpee, celle dont la baguette est plus &levee que le bas du 
devant du talon ou bouvement. On trouve aussi doucine 
guimbee. Dict. Gen.: Doucine guimpee dont la baguette est 
plus haute que le bas du talon. 

Eine Ableitung ist bisher nicht aufgestellt worden.!) Nach 
der übereinstimmenden Lautgestalt und Bedeutung von guimbarde 
und guimbee (guimpee ist als Nebenform anzusehn) zu urteilen, 
muss für beide Wörter gleiche Herkunft angenommen werden. 
Allerdings kann dies zunächst nur von guimbarde Nuthobel 
gelten; ob es auch in seinen weiteren Bedeutungen |1. (bedeckter, 
schwerer) Last-, Güterwagen; 2. (veraltet) Brummeisen, Maul- 
trommel; 3. Tanz im 17. Jhdt.; 4. Schimpfwort gegen Frauen], 
etymologisch dasselbe ist, muss dahingestellt bleiben. Ein Ver- 
gleich zwischen gorge-fouillee Kehlhobel und 'doucine 
guimbee (doucine Karnies,: Kehlleiste) läszt uns einen unge 
fähren Schluss auf die Bedeutung von *guimber ziehen; es muss in 
diesem Verbum (wie in fouiller) eine Beschreibung der Thätigkeit 
des Hobelns liegen. In guimbarde sehe ich eine Ableitung von 
*guimber nach derAnalogie von riflard,hansard,boucharde etc. 


I) Anm. In Sachs-Suppl. ist guimbarde aus kelt. gwen Biene und 
bard Gesang erklärt. Für obigen Werkzeugnamen ist diese Etymologie un- 
möglich richtig, auch im Übrigen erscheint sie als äusserst fragwürdig. 


44 
Was den Ursprung des hypothetischen *guimber anlangt, so sei 
vermutungsweise auf mhd. wimmen „sich lebhaft bewegen“ 
(wovon nhd. wimmeln; von demselben Stamm dürfte auch andl. 
wimpelkin, frz. gibelet, engl. wimbel, dän. vimmel sein) hin- 
gewiesen. *guimber mag das Schnelle, Stoss-, Ruckweise des 
Hobelns (vgl. raboter) zum Ausdruck gebracht haben. 

104] *guinche, f. Glätt-, Putzholz (Schumacher). 1790 
Encycl. Meth. 

Ktg. Wib. 8898 nimmt Ableitung aus dem ahd. *winkan, 
winchanan. Afr. guenchier, guincher, guyncher geht sicher 
auf jenes zurück, scheint mir jedoch wegen seiner Bedeutungen 
(obliquer, se detourner; Echapper; detourner) in keinen Zusammen- 
hang mit dem Werkzeugnamen gebracht werden zu Können. 
Ebenso wenig ist dies der Fall mit einem Sbst. guinche, das 
Godefr. aus einem Texte vom Jahre 1483 beibringt und welches 
nach ihm so viel wie tasseau, etwa Tragleiste, bedeutet, - 

105] hache, f. Axt, | 

Ableitungen: a. hachard, m., 

b. hachereau, m., 

c. hacheron, m., 

d. hachot, hachot, m., 

e. hachette, f., 

f. hachotte, f., 
hache = germanisch hapja Sichelmesser, wurde früh das 
üblichste Wort für Axt, Beil ((vgl. aisse.) Chrest. de Tr. 
Charette, 1094. „Si tenoit chascuns une hache“. In einer Reihe 
von Ableitungen wurde es zur Bezeichnung spezieller Hand- 
werkzeuge verwendet. 

a. *hachard, m. Sachs: Setz-, Schroteisen, zum Zerschlagen 
der Eisenstangen. Dict. Gen.: Cisailles de forgeron & 
couper le fer. Neol. 

hachard=hache 4 germ. Suffix-ard. 

b. hachereau,m. kleine Axt, Beilchen. 15.Jhdt. hachereau, 
Myst. de la Passion. 1611 Cotgr.: „hachereau, a little 
axe, an addis“. 

Mittels des Suffixes-ereau von hache gebildet. 

c. *hacheron, m. Sachs: Setzeisen, Meissel zum Zerkleinern 
des Eisens (Schmied) Littre: le m&me que hachereau 
(petite cognee). Dict. Gen. fehlt. 


Nach Sachs ist also hacheron ein Synonym von 
hachard, nach Littre dagegen von hachereau. Ich 
vermag zwar die Frage, welche Bedeutung die richtige 
ist, nicht zu entscheiden, halte aber hacheron für ur- 
sprüngliches hachereau, in welchem der Ausgang -eau 
mit -on vertauscht worden ist. 


d. *hachot, m.; hachet, m. kleines Beil, kleine Axt. 
Littre-Suppl.: hachot, m. Petite hache avec laquelle, 
dans les Landes, on fait une ouverture aux pins pour en ex- 
traire la resine. Dict. Gen. fehlt. Godefroy: Navigation 
faite par Jacques Catier en 1535 et 1536: hachot. 
„Le cappitaine donna aux principaulx des hachotz“. 
St.-Pal.: hachot: „Espees ou badelaires ou hachetz ou 
quelqu’armure qu’il eust“. (Journ. de Paris sous Ch. 
VI, p. 30). 

e. hachette, f. Hacke, Hand-, Hammerbeil, Bohnaxt, Reit- 
haue. 1762 von der Acad. aufgenommen. 


f. hachotte, f. Böttcherei, Zimmerei: Reifen-, Lattenmesser; 
Dachdecker: Schindelbeil. 1789 Encycl. Method. Couvreur. 


106] *hansar(d), m. und hausard, m. hansart, m. Sachs: 
Schrotsäge. Littre-Suppl.: hansart. En Normandie, hachette on 
couperet dont on se sert pour decouper la viande. Dict. Gen. fehlt. 


Sachs’ Bezeichnung „Schrotsäge“ ist mir unbekannt. Nach 
Littr& würde Hackmesser die deutsche Entsprechung von hansarı 
sein. Godefr. belegt afr. hansart, -ard, das er als coutelas, 
poignard erklärt. „Le hansart et l’escorcheor“. (Parten, 5128, 
Crapelet) Impr..... hansart. Guill. Haudent, Fabl.: „D’un tel 
deuil fut ce rustique esprins vers le serpens qu’un hansart il 
prins dont l’a navre, et jusqu’au sang blesse“. Godefr. bemerkt 
ferner: „Haute-Normandie, vallee d’Yeres, hansart, hachette ou 
couperet & debiter la viande. Bessin., hansart, scie a main. 
Danach ist hansart, allerdings mit lokaler Beschränkung, sowohl 
eine Art „Hackmesser“ als eine „Handsäge“. Littr& leitet hansart 
aus germanisch hant seax ab, d.h. er betrachtet hansart als 
identisch mit afr. hansac Dolch, Dolchmesser. Diese Etymologie 
ist durchaus wahrscheinlich; der im Frz. ungewöhnliche Auslaut 
-ac wurde mit -art (-ard) vertauscht (vielleicht unter dem Einfluss 
von hachard); hansard ist als mundartliche Nebenform anzusehn. 


en 
107] harpon, m. Sachs: Kloben-, Schülp-, Trecksäge. 
Dict. Gen.: Scie munie d’une poignee a chaque bout, dont 
le menuisier se sert pour refendre. 1611. Cotgr. 


*arpon, m. Sachs: lange, grosse Säge. 
Dict. Gen.: Forte scie employee dans le chantiers de marine. 
Littre: Longue et fortescie fort en usage dans le chantiers. 


Zu den von Sachs gegebenen deutschen Entsprechungen 
ist noch hinzuzufügen: Baum-, Kerb-, Zweimann-, Trumm-, Bund- 
Waldsäge. 

Dict. Gen. bezeichnet arpon als Neologismus und Lehnwort 
aus dem Gascogn., arpan; dem älteren harpon dagegen wird 
übereinstimmend mit ÄKtg. Wib. 3893 der Stamm von harpe, gr. 
dorn gekrümmtes Werkzeug, zu Grunde gelegt. harpon war in 
der älteren Sprache eine Art scharfen Enterhakens, mit dem das 
Tauwerk des feindlichen Schiffes zerschnitten wurde (grappin 
tranchant pour couper les cordages du vaisseau ennemi. 1611 
Cotgr. im Dict. Gen.). Bei der völligen Üebereinstimmung von 
harpon u. arpon halte ich, so lange nicht Thatsachen das Gegen- 
teil beweisen, beide für identisch, und für nur graphisch differenziert. 


108] (h)erminette, f. Sachs: Hohlbeil. 

Dict. Gen.: Herminette et erminette. Hachette de char- 
pentier a tranchant recourbe, pour atteindre, former des parties 
concaves. 1611 Cotgr. „herminette, a little plaining axe“. 1835 
von der Acad. aufgenommen. 16 Jhdt. Cl. Gauchet, Plaisir 
des Champs: „L’un r’aiguise la plane, un autre l’erminetrte.“ 


Die übliche Benennung des dem frz. entsprechenden dtsch. 
Werkzeuges ist „Dächsel“. 

Die Bezeichnung herminette ist aus einem Vergleich dieses 
Beils mit dem ähnlich geformten Oberkiefer (mit Zähnen) des 
Hermelins, frz. hermine (von ahd. harmo) entstanden. 

laceret, m.; lasseret vgl. Nr. 78. 

109] *jabliere, f. jabloire, f. Sachs: Böttcher: Gargel- 
messer, -kamm; Falz-, Kimmhobel. 

Littre: Instrum. servant a jabler, qui est fait comme un 
couteau a gaine, A l’exception que la lame peut s’allonger et se 
raccourceir au besoin. 

Dict. Gen.: Couteau ä gaine, servant & jabler un tonneau. 
16. Ihdt. Cl. Ganchet, Plaisir des champs p. 182: „jabloere.“ 
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Abgeleitet von jabler, gargeln, kimmen (einen Falz in die 
Dauben arbeiten) von jable Gargel, Kimme (Falz an den Fass- 
dauben (so bei J. Thierry, Dict. fre.-lat. 1654). Der Ursprung 
von jable ist unbekannt. Älteres von jabloire wurde mit Suffix- 
vertauschung zu jabliere. 

110] lance, f. Sachs: Spatel (der Bildhauer etc.) 

a) lancette, f. 

Littre: Espece de spatule dont se servent les modeleurs en 
terre, en plätre ou en cire. 

— It. lancea Lanze. Humoristisch ist die Bezeichnung 
der Schusterahle als lance de saint Crepin, f. 

Saint Crepin, der heilige Crispinus, ist der Schutzheilige 
der Schuhmacher; mit Crepin werden alle Werkzeuge des Schuh- 
machers, sowie alles, was zur Ausübung seines Gewerbes er- 
forderlich ist, das Leder ausgenommen, bezeichnet. 

a) lancette, f. Grabstichel (Holzschneider). Deminut. von lance; 
ursprünglich kleine Lanze. 12. Jhdt. Aliscans 4705: „Ja vos espees 
ne vos avront mestier ne ces lancetes.“ " 

111] langue-de-boeuf, f. Sachs: Zuputzeisen (Maurer). 
Dict. Gen.: Outil de macon taillE en forme de coeur. Zusammen- 
gesetzt aus langue (It. lingua), de und ba&uf (lt. bovem). In äl- 
terer Sprache war l.-de-b. ein breiter Dolch; als solchen beschreibt 
ihn Viollet-le-Duc sehr genau: „Arme de chasse, a lame courte, 
tres large au talon, effiltee a la pointe, & deux tranchants, avec 
une ou plusieurs cannelures, parfois evidees, emmanchee dans 
une poignee courte avec garde convexe du cöte de la lame.“ 

112] langue-de-carpe, f. Sachs: (Messerschmied): Gabelfeile; 
(Schlosser): Anschlageisen, Kreuz-, Sehlossmeissel; (Schmied): Auf- 
hauer; (Tischler): Kreuzmeissel. Dict. Gen.: Outil d’acier aigu et 
tranchant qui sert a faire des trous, des entailles dans le fer 
et l’acier. 

 Zusammengesetzt aus langue, de und carpe (lt. carpa 
Karpfen). Der Meissel, besonders der Kreuzmeissel, lässt sich in 
der Form wohl mit der Zunge vergleichen. 

113] lime, f. Feile 

— It. lima Feile. 

114] losange, f. und m. Schlosserei: Einstreichsäge, -feile ; 
Schraubenkopffeile; Steinhauer: Spitzhammer. 

Die angegebenen Bedeutungen finden sich nur bei Sachs. 
Afı. losange Schmeichelei hat nichts mit obigem Wort zu thun; 
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dagegen wird sein Ursprung in dem Nfr. losange, als Substantiv 
„Raute, verschobenes Viereck,“ als Adj. „rautenförmig,“ zu suchen 
sein. Die afr. Formen dieses Namens sind losange, loseingne, 
welche Godefr. als „l. morceau de bois en forme de losange. 
2. instrument de musique, peut-etre harpe“ erklärt. Ktg. Wtb.4715 
leitet dieses losange von (lapides) lausiae Plattensteine (von 
e. hispan. — kelt. Stamm laus -) ab. In der Benennung obiger 
Werkzeuge als losange ist also die rautenförmige Form derselben 
ausgedrückt, wenn anders diese Etymologie richtig ist. In der 
That finden wir an der Einstreichsäge (oder auch Bogensäge) 
einen rautenförmigen Bügel, ebenso haben gewisse Steinhämmer 
eine rautenförmige Gestalt. 

115] losse, f. Spund-, Zapfenbohrer. 

lousse, f. | 

louche, f. Sachs: Böttcher: Spundbohrer; Drechsler: Drill- 
bohrer; Schlosser: Auf-, Ausräumer. Dict. Gen.: Outil de tour- 
neur, meche conique, a bords evides, pour agrandir des trous 
deja commences. 1878 von der Acad. aufgen. Dict. Gen. 
hält (wie für laceret, afr. loceret) Herkunft von dtsch. „Locher“ 
für wahrscheinlich. Mit dieser Annahme wäre zwar die Be- 
deutungsentwickelung befriedigend erklärt; unverständlich bleibt 
aber, wie „Locher“ oder der darin enthaltene Stamm zu losse, 
lousse oder louche sich wandeln konnte. Um einen Schritt 
aber, glaube ich, lässt sich die Ursprungsfrage dieser Wörter 
vorwärts bringen. Godefr. verzeichnet afr. louche, lousse, 
locque, f. grande cuiller, cuiller a pot mit der Schlussbemerkung, 
dass noch gegenwärtig im Aumnis losse, Wallon. lose, Rouchi. 
u. Pic. louche, Norm. lousse als Suppenlöffel, cuiller a pot, 
gebraucht werden. Die lautliche Uebereinstimmung dieser Wörter 
mit den obigen springt in die Augen. Erinnern wir uns ferner, 
dass cuiller (quillier) Löffel (Bezeichnung des „löffelartigen“ Bohrers 
geworden ist (tariere-a-cuiller) und dass der „Spundbohrer“ 
(losse, lousse, louche) eine gleiche Form besitzt, so ist mit 
einiger Sicherheit darauf zu schliessen, das losse Löffel u. losse 
Spundbohrer ein und dasselbe Wort sind. Ist diese Ableitung 
richtig, dann erklärt sich laceret (afr. loceret) Zapfenbohrer als 
eine nach Analogie von esseret gebildete Ableitung von losse. 
Der Ursprung von losse, lousse, louche Löffel ist unbekannt. 
Du Cange bringt lochea, cochlear, Gall. cuiller, Eburonibus 
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lousse bei. Ob lochea latinisiertes louche oder Gallolatein ist, 
muss dahingestellt bleiben. 

116] loup, m. Nagelzange (Schlosser). Dict. Gen.: Forte 
pince un peu courbee, pour arracher les gros clous. 

—= It. Jupum Wolf; die Bezeichnung ist aus einem Vergleich 
zwischen der die Nägel ausreissenden Zange und dem gierig (an 
seiner Beute) zerrenden Wolf entstanden. 

Aus derselben Anschauung ist hervorgegangen: 

*louperesse, f. grosse Luppen-, Rampf-, Scheerenzange (nur 
bei Sachs), nach Analogie von cingleresse, Rumpfzange, ge- 
bildet. | a 

117] *machinoir, m. Sachs: Schaber (Schuhm.). Dict. Gen.: 
Outil en corne du cordonnier pour enlever la poix aux endroits 
ou les coutures sont apparentes. Littre; Outil en forme de peigne, 
qui sert aux cordonniers pour blanchir leurs points. 1680 Richel. 
„Machinois“. Nach Dict. Gen. von machine abgeleitet. Machines 
sind in der Schuhmacherei Kugeln aus weissem Wachs, mit denen 
die Stiche glänzend gemacht werden. Das Wachs wird durch Kneten 
oder Kauen, mächer (lt. masticare), weich erhalten (vgl. papier 
mäche). Neben mächer bildete sich mächonner, das volks- 
etymologisch mit machiner (von It. machinari) zusammen- 
gebracht und ihm in der Schreibung angeglichen wurde. 

118] mail, m. 

Ableitungen: a. maillet, m. 
b. mailloche, f. 

mail, m. Sachs: Eisenhammer. Steinbruch: Schlägel, Keil- 
treiber. Dict. Gen.: Marteau; lourd marteau de forge; 
lourd marteau de carrier pour enfoncer les coins. | 

= It. malleus Hammer im Allgem. Afr. mail, maigl, 
maill, mal, maul war eine hammerartige Waffe („un maill de 
fer li ala aporter.“ Charr. de Nymes, 1259 Guill d’Or.), ein 
Schmiedehammer („maus et enclumes“, Vies des Hermites.), eine 
Mistgabel und ein Thürklopfer. 

a) maillet, m. Klöpfel, Schlägel, Bläuel, Fäustel. Afr. 

maillet, mallet war „Waffe“ und „Thürklopfer“: 13. Jhdt. 
„le maillet troverent pendant a la porte.“ Renart VIII 93. 
b) mailloche, f. gr. Holzschlägel; Kimmkeule (Böttcher); 
Mittelhammer (Steinbruch). Afr. (Dict. Gen.) „Une 
mailloche a tonnelier.“ Das im Frz. ungewöhnliche 
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Suffix -oche j= It. -oceus, -ocea; (auf das Ital. -occio, 
-occia beschränkt)] könnte auf Entlehnung aus dem Ital. 
schliessen lassen; doch ist eine solche nicht nachzuweisen. 
M.-L. II, 464, hält für mailloche Anbildung an be- 
soche für möglich. 

119] Marteau, m. Hammer. 

a) martelet, m. 

marteau, afr. martel („A pis et a martels“ Voy. de 
Charl. a er. 328) = vlt. martellus ist im Frz. „Hammer im 
Allgem.“, hat also die Bedeutung von It. malleus angenommen. 

a) martelet, m. kl. Hammer. 1798 von der Acad. auf- 

genommen. Afr., 13. Jhdt., „Mes deus martelez“ Rose. 

120] *marteline, f. Spitzhrammer (Bildhauer). 1611 Cotgr.; 
Lehnwort aus dem Ital.,. martelina von martello = «vlt. 
martellus. 

121] martoire, m. Schlosserei: Aufrichthammer mit zwei 
Bahnen. 1755 Encycl. 

Der Stamm von marteau ist in martoire nicht zu ver- 
kennen, vielleicht liegt Suffixvertauschung vor, (martel: martoire), 
die durch die überwiegende Anzahl der Werkzeugnamen auf 
-oir,e verursacht sein Könnte. . i 

122] martinet, m. Schmiedehammer. Dict. Gen.: Lourd 
marteau & bascule. Du Cange belegt aus einem It. Text von 
1315 „martinetus.“ Möglicherweise ist schon im Vlt. neben 
martellus *martinettus gebildet worden. 

123] marlin, m. Holzaxt, Spaltklinge, Klöbeisen. merlin 
Dict. Gen.: Marlin ou merlin. Sorte de hache ä& fendre le bois. 
1624. „Haches ou merlins.“ 1835 von der Acad. aufgen. 
Scheler setzt als Etymon für marlin (merlin) *marculinus, 
demin. von marcus, an. Litfrd bemerkt aber ganz richtig, dass 
das Fehlen der Zwischenglieder diese Etymologie als hypothetisch 
erscheinen lasse. Vielleicht haben wir das Grundwort in 
afr. martelin zu suchen, das Godefr. aus den M&m. de Charl. 
IX. citiert. Er beschreibt martelin als: „gros marteau de fer avec le- 
quel les bouchers assomment les baufs“. Die nämliche Bedeutung 
kommt (ausser den genannten) auch marlin (merlin) zu: „masse 
dont les bouchers se servent pour assommer les baufs.” (Dict. 
Gen.) Martelin = It. *martelinus (vgl. marteline von ital. 
martelina) kann nur ein verhältnissmässig junges Lehnwort 
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sein; marlin dagegen würde sich in lautregelrechter Entwicklung 
aus altem (vielleicht .ererbten) *martelinus gebildet haben. 

124] mandrin, m. Sachs: Art Durchschlag, Brecheisen. 
(Schlosser). Littre: Poingon qui sert ä percer le fer chaud. Morceau 
de fer qui sert ä agrandir un trou apres qu'il a d’abord ete perce. 
1690 Furet. 

— *manfurinum (von It. mamphur, Art „Planscheibe“ der 
Drechsler), vgl. Kig. Wib. 5051. 

125] masse, f. 

Ableitungen: a) massette, f. 
b) massot, m. 

masse, f. eiserner, an beiden Seiten viereckiger Hammer; 
hölzerner Klopf-, Treibhammer. Afr. mace war Streitkeule. 12. 
Jhdt., „Empres le helme est la mace passee.“ Couronnem. 
de Louis 1081. 

— vlt. *mattea, vermutlich Primitiv des von Cafo in der 
Bedeutung „Stock“ gebrauchten mateola. 

a) massette, f. Bankhammer, Handschlägel. 

b) massot, m. grosser Schmiedehammer (nur bei Sachs). 

Das Suffix — ot hat in diesem Falle verstärkende Wirkung. 

126] *matoir, m. *mattoir, m. Hammer zum Umnieten der 
Nägel; Mattbunzen (Goldarbeit); Austreibestahl (Messerschmied); 
Bunzelhammer (Waffenfabrik; Messer zum Ebenen neugegossener 
Geschützrohre; Stempel; Setzmeissel, -hammer; Antreiber. 

*matoire, f. Grabstichel (nur bei Sachs). 

-Abgeleitet von mater, matter, ursprünglich „matt —, glanz- 
los machen“ dann „dicht, kompakt machen.“ Ob mater und das 
synonyme matir auf pers. mat zurückgehen, ist unsicher. 

mere, f. Backen-, Originalbohrer, vgl. taraud-mere No. 167. 

127] moine, m. Sachs: Setzhammer. Dict. Gen. Sorte de 
masse, de marteau a demi pointu servant ä enfoncer les chevilles 
a tete perdue. 

Die Bezeichnung moine = lt. monachum Mönch ist 
vom Volkswitz mancherlei Gegenständen beigelegt worden, vor- 
nehmlich aber (nach Dict. Gen.) solchen, die die Form einer 
Kapuze haben. Ein derartiger Vergleich hat auch bei obigem 
Werkzeug die Benennung „moine“ veranlasst; zur Hälfte spitz 
zulaufend, zur andern viereckig gerade, lässt sich eine Ähnlichkeit 
mit einem in seine Kapuze gehüllten Mönch herausfinden. 

4* 
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128] *mouche, f. (Waffenfabrikation): Näber, Flintenbohrer; 
(Holzarbeiter): Stabmeissel (nur bei Sachs). 

a) *mouchette, f. Drechsler: Hakenstahl, Stabmeissel; 
‚Tischler: Stab-, Kehl-, Karnies-, Simshobel. 

mouche ist Postverbale von moucher = vlt. *muccare 
(von *muccus für mucus Nasenschleim). Aus der ursprünglichen 
Bedeutung entwickelte sich die des Lichtputzens (mouchettes 
Lichtscheere), des Stutzens, besonders von Tauwerk (moucher un 
cordage), endlich auch von Holz (moucher une piece de bois, la 
rendre reguliere en coupant ce qui depasse. D. G.).. Mouche 
wird daher zunächst als Handwerkszeug „Stabmeissel“ (des Drechs- 
lers, Tischlers) gewesen sein. 

a) *mouchette, f. Deminutiv von mouche. 


129] *paroir, m. Sachs: Setzhammer (Böttcher); Schärfe- 
messer (Buchbinder); Hufmesser, Wirkeisen (Hufschmied); Zu- 
richteisen (Knopfmacher); Schlicht-, Schabeeisen (Zinnarbeiter). 
Littre: Marteau pour parer le dedans d’une futaille. Instr. dont 
le marechal ferrant se sert pour parer le pied des chevaux. Lame 
pour gratter les pieces A etamer. Outil pour parer les moules 
ä bouton. Outil de sabotier. 1611 Cotgr. Dict. Gen. führt 
paroir noch als Werkzeug des Weissgerbers (megissier) an. Für 
die von Sachs gegebene Entsprechung „Setzhammer“ (des Böttchers) 
ist „Schaber“ zu setzen. 

paroir von parer (lt. parare). 

130 *passe-corde, m. u. f. Riemennadel, Bind-, Durchzieh- 
ahle (Sattler). | 

Aus passe (von passer) und corde zusammengesetzt. 


131] passe-partout, m. Sachs: zahnlose Säge (Marmor- 
schneider); Handsäge mit Zähnen an jeder Seite (Orgelbauer); 
Treck-Quersäge (Schiffszimmermann); Art Meissel (Steinbrecher); 
Brech-, Stich-, Spitzsäge (Tischler); Steinsäge, gr. Baumsäge, 
Schrot-, Ziehsäge. Dict. Gen.: Scie pouvant se manceuvrer dans 
tous les sens. 

Aus passe (von passer) und partout zusammengesetzt. 
Die Benennung bringt lediglich die Wirksamkeit der mit dem 
Werkzeug ausgeübten Thätigkeit zum Ausdruck. | 


132] patte, f. Sachs Suppl.: Schlichtaxt (Zimmerer). Littre 
Suppl.: Patte, chez les charpentiers, instrum. a lame tres large 
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et mince, servant a terminer le bois de charpente prealablement 
equarri. Ä 

Nach Littre’s Definition entspricht patte eher dem dtsch. 
„Breitbreil“. Das Wort ist in obiger Bedeutung ein Seitenstück 
zu &paule (de mouton) „Breitbeil“; patte ist von dem nd. Stamm 
patt- „Pfote, Tatze, Patsche“. 13 Jhdt. bei G. de Coincy: „et pateoit 
vers lui ses pates“. 


133] perce, f. Bohrer. 1539. Rob. Estienne. Postverbale 
von percer. 

134] *perce-clous, m. Nagelbohrer (nur bei Sachs). Zu- 
sammengesetzt aus perce (von percer) und clous (pl. von clou 
Nagel). | 

. 135] perce-droit, m. Gradbohrer (nur bei Sachs). Zusammen- 
gesetzt aus perce (von percer) und droit „gerade“. 


136] *perce-ä-main, m. Handbohrer. Dict. Gen. fehlt. Zu- 
sammengesetzt aus perce (von percer), a und maln „Hand“. 


137] percerette f. Zwickbohrer. 1752 Trev. Deminutiv 
von perceur, vgl. couperet Nr. 49. 

138] pergoir, m. *percoire, f. (D. G.) Bohrer; Spundbohrer 
(Böttcher); Durchschlag (Schlosser) zalevier, rärochet Ratsch- 
bohrer; Ahle (Schuhmacher). Chr. de Pisan, Charl. V: „Iceulx 
ayant percgoyeurs bien agus et tranchans, par quoy ils percent 
les nefs en plusieurs lieux.“ | 

Abgeleitet von percer = vlt. *pertusiare (von per- 
tusum, p. p. von pertundere). 

139] piemontais, m. Sachs: Schrotsäge (Zimmerer). Littre: 
Outil du charpentier servant ä tailler les pieces, et particulierement 
a les terminer. Dict. Gen. fehlt. 

Nach Littre's Erklärung ist piemontais eher als Zimmeraxt 
anzusehen. Die Benennung weist darauf hin, dass das Werk- 
zeug aus Piemont stammt; ein analoger Fall ist marteau äA 
l’allemande „Schlichthammer“. 


140] pince, f. v coupante (Sachs. Suppl.). Beiss-, Kneif-, 
Zwickzange; ra vis Hand-, Feilkloben. 1361. „Unes pinches 
a ferrer kevaux.“ (Godefr.). Postverbale von pincer „kneifen“ 
gemeinroman. Stamm pic-, picc-“, mit Nasalierung pinc-). 

a) pincettes, f. pl. (Name verschiedener) kleine(r), zwei- 
teilige(r) Werkzeuge. Feder-, Kern-, Kluppzange (Schlosser). 
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1365. „Une tenaille, une pincette“. (Godefr.) Deminutiv von 
pince. | 

141] *epingoir, m. espincoir Pflaster-, Zurichthammer. 
Dict. Gen.: Gros marteau fendu en angle par les deux bouts, 
et qui sert a fendre les pierres, a tailler les paves. 1690. Furet. 
espineoir. 1762 von der Acad. aufgenommen, 1798 wieder 
ausgeschieden. | 

Abgeleitet von Epincer (aus &, (lt. ex) und pincer) Steine 
zurichten, Afr. espinsier (1356. Compte des chaussees: „II mar- 
tiaus a asoir, martel a cugnier, II martiaus a espinsier“). Die 
seiner Etymologie entsprechende Bedeutung „auskneifen“ (Schöss- 
linge, Triebe) verallgemeinerte sich zu „zustutzen“. 


142] *piochon, m. Sachs: Queraxt (Zimmerm.). Littre: 
Espece de besaigue, plate d’un cöte et de l’autre en bec d’äne. 
Dict. Gen. fehlt. 

Deminutiv von pioche (vom Stamm pic-, picc-) Hacke. 
Hacken und Äxte sind in ihrer Verwendung nahezu gleichwertige 
Werkzeuge, vgl. It. dolabra. 


143] plane, f. plaine, Sachs: Schnitzmesser (Böttcher); 
Glättklinge, -eisen; Streichholz (der Ziegelstreicher). Littre: Outil 
d’acier tranchant, qui a deux poignees, c’est-A-dire une a chaque 
bout, et qui sert aux charrons et aux tonneliers pour aplanir le 
bois. On dit quelgefois plaine, surtout parmi les treillageurs. 
Lame tranchante avec laquelle le potier d’etain tourne et polit 
ses pieces. Plane droite, instrum. pour couper les bavures et 
unir les morceaux de plomb qu’on veut souder ensemble. Plane 
ronde, synonyme debordoir. Sorte de ciseau que le tourneur 
emploie pour aplanir et lisser. Dict. Gen.: Outil tranchant, ayant 
une poignee a chaque bout, qui sert a aplanir le bois. 


Zu den von Sachs gegebenen deutschen Entsprechungen 
sind noch hinzuzufügen: Ziehklinge (Holzbearbeitung): Fuchs-, 
Schabmesser (Böttcher). 

Afr. „I ont doilloires, wembelkins, forets, tareeles et 
planes“. (Dial. fr.-flam. Michel.); „planete“, f. doloire; 1376 
„Une hachete a une main, une planete.“ (Godefr.). 

Dict. Gen. leitet plane von It. plana, Hobeleisen, ab; die 
lautregelmässige Form plaine ist weniger üblich als die 3 
bräuchliche. Zu der Bedeutung vgl. rabot Nr. 22 
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I44] poingon, m. Stecheisen (Korbmacher); Grabstichel 
(Graveur); Lochdorn (Schmied); Steinmeissel (Maurer). Afr. 
poincon, poinchon, punchon. 13. Jhdt., „poinchons et 
alesnes.“ Ch. d’Ant. VI318. 

—= vlt. *punctionem (vgl. Cohn, Suffixwandl. p. 126.) 

145] pointe, f. Spitzmeissel (Bildhauer); Radiernadel (Gra- 
veur); Punktierspitze, Ahle (Buchdrucker); Schnitzer; Steinpicke. 

Postverbale von pointer=vlt. *punctare. 

pointeau, m. Bohrmeissel, Körner, Spitzbunze. Littre: 
Poingon d’acier dont se servent les horlogers. Pointeau a con- 
tremarque, outil d’acier a l’usage du coutelier. Terme de ser- 
rurier: Outil pour amorcer l’endroit ou l’on veut placer la pointe 
d’un foret. Afr. pointel, —al „Lanzenspitze“. 

Deminutiv von point. 

*portrait, m. Zurichtehammer (Pflasterer). Littre: Marteau 
de paveur servant a ebarber et a tailler. Dict. Gen. fehlt. 


Die Erklärung von portrait ist schwierig. Wenn man es 
als Prtc. Perf. von portraire (afr. portraire „formen“) ansieht, 
so lässt sich die Bezeichnung aus „marteau (Epincoir) pour faire 
le pave portrait“ ähnlich wie gorge-fouill&e Kehlhobel (= rabot 
pour faire une gorge-fouillee, doucine guimbee) verstehen. 


147] queue-de-cochon, f. Schraubenbohrer. Littre: Ta- 
riere terminde en vrille. Durch Volkswitz entstandene Bezeichnung. 


148] queue-de-rat, f. Rattenschwanz, Rundfeile. ZLiitre: 
Espece de lime ronde, qui sert a agrandir les trous perces dans 
les metaux. 

Die Benennung ist aus dem Vergleich dieser dünnen, 
runden, spitzzulaufenden Feile mit dem fein beringelten Ratten- 
schwanz entstanden. 

quillier, m. Nabenbohrer, vgl. No. 54. 

rabot, m. Hobel, vgl. No. 26. 

149] *racle, f. 

*raclette, f. 

* racle, f. Kratz-, Schabeisen. Lifirde: Outil pour aplanir 
la terre dont on fait les tuiles. 

Postverbale von racler=vlt. *rasculare (von ras-). 

raclette. f. Ziehklinge (Tischler). 

Deminutiv von racle, f. 


en 
150] racloir, m. Schabeisen, Schaber; Ziehklinge (Tischler). 
Abgeleitet von racler, vgl. racle. 


151] racloire, f. Bandhobel (Böttcher); Speichen; Schab- 
hobel (Stellmacher). 
Abgeleitet von racler, vgl. racle. 


152] rainette, f. renette Vorreisser, Beschneidemesser; Sonde, 
Wirkeisen, -messer (Hufschmied); Schränkeisen. (s. No. 153.) 


153] rainoire, f. Falzhobel, 

rainette (renette) und rainoire sind von rainer „Furche, 
Falzmachen“ abgeleitet. Scheler's Versuch, rainer auf rain 
„Waldsaum“ = ahd. rain zurückzuführen, lässt den Bedeutungs- 
übergang unerklärt. Ich halte dieses Verbum vielmehr für die 
Fortsetzung des afr. roisnier (roinner, ronner). Godefr. stellte 
letzteres mit rooignier (rooinger etc.) zusammen, das in nfr. 
rogner (=rotundiare Ktg. Wib. No. 7000) weiterlebt. Meiner 
Meinung nach ist es aber verschiedenen Ursprungs und von afr. 
roisne = vlt. *rucina (für runcina „Hobel, Raspel“) abzuleiten. 
Während roisne zu rouenne wurde, entwickelte sich roinner 
zu rainer, vielleicht unter dem Einfluss von rayer (=lIt. radiare) 
ritzen. Es kann aber auch roisne sich zu *raine gewandelt 
und ein Deminutiv rainette gebildet haben. Das von Godefr. 
neunmal belegte renette, reynette, roynette, roinette kann 
wegen der Bedeutung „sorte de jeu (de trictrac)‘ schwerlich 
hierhergehören. Ich habe allerdings Zweifel, ob diese Bedeutung 
auch dem renette des ersten Citates zukommt: „Pour plusieurs 
renettes et chisiaux“. 1423, Exec. test. d’ Angnies de Lortoir, 
Arch. Tournai. | 


154] recaloir, m. Schlichthobel. Abgeleitet von recaler 
(wieder) glatthobeln, schlichten. 


Comp. von caler. —=It..c(h)alare (gr. x«Aav herablassen). 
Afr. recaler belegt Godefr. einmal in der Bedeutung „aus- 
schlämmen, reinigen“: „le riverain est tenu de recaler les fosses, 
c'est ä dire de les curer“. (De Vilade, Cont. de Norm.) Seiner 
Lautgestalt nach muss caler Lehnwort (aus dem Ital.?) sein. 

155] repoussoir, m. Sachs. Durchschlag; Steinmeissel 
Bildhauer); Austiefmeissel (Goldarbeiter). Litire: 1. Ciselet 
qui sert aux bijoutiers et aux tourneurs en metaux & repousser 
les reliefs qu’on avait enfonces en les ciselant pardessus. 2. Outil 


en forme de long ciseau, dont se servent les sculpteurs, les 
tailleurs de pierre, pour pousser des moulures. 


Abgeleitet von repousser „wieder stossen, treiben“. Ob 
afr. repoussoir, -ouer,—ouscoir, das Godefr.als „refouloir, 
econdillon(): piege a ressort“ erklärt, mit obigem nom. 
instr. identisch ist, oder ob letzteres Neubildung ist, muss 
dahingestellt bleiben. 


156] riflard, m., rifflard Schrot-, Schropp-, Rauhhobel; 
Riffel-, Raumfeile; plattenförmiger Meissel zum Beputzen (Maurer). 
Abgeleitet von rifler „mit der Raspelfeile bearbeiten, mit dem 
Schropp- oder Rohhobel behobeln“ (von mhd. riffeln „durchhecheln‘:) 


157] *rifloir, m. Sachs: Raspel-, Riffel-, Raumfeile. Littre. 
Lime un peu courbee par le bout, qui permet d’agir dans les creux. 
Abgeleitet von rifler vgl. riflard. 


158] ripe f. Schabeeisen, Kratze, Kratzkelle (Bildhauer). 
Postverbale von riper „kratzen“ (von ahd. rippen). 


159] *rivetier, m. Sachs: Locheisen. Littre: Outil de 
ceinturonnier et de cordonnier pour faire des cillets de metal. 


160] rivoir, m. Niethammer, Setzmeissel, Ansatzeisen. 

Mackel p. 110 u. 180, Kig. Wtb. 6911. führen beide 
nom. auf altnfr. ribhan zurück, von welchem frz. river gebildet 
sein könnte. Wenn diese Erklärung auch lautlich genügt, so ist 
doch die Schwierigkeit, den Bedeutungsübergang von „reiben“ 
zu „vernieten“ zu gross, um die Ableitung annehmbar zu machen. 
Die Bedeutung „vernieten“ besass river zudem schon im Afr.: 
„que pour nule armeure emolue Ne peut estre maille rompue 
Pource que puissamment clouee Elle estoit de cloux et rivee Du 
filz au fevre qui cloueur En avoit este et riveur“ (Degmileville, 
Tyois pelerin.) Ferner ist riveter, das rivetier direkt zu 
Grunde liegt, im Afr. in der Bedeutung „mit einem Rand ein- 
fassen (border)“ vorhanden. Unter „vernieten“ aber versteht man 
einen Bolzen (Niet, Nagel) auf dem durchgeschlagenen Ende 
breitschlagen, d. h. mit einem Rand, Kranz versehen. Rand, 
bezw. Saum, ist im Frz. auch rive (lt. ripa), zunächst „Ufer- 
rand“, dann auch „Saum eines Waldes, Rand des Herdes, eines 
Papierbogens“. Es ist also durchaus wahrscheinlich, dass diese 
Bezeichnung eine noch grössere Begriffserweiterung erfuhr und 
auf den durch Hämmern hergestellten Rand, Kranz des Nietbolzens 
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ausgedehnt wurde. Zu rive entstand river, desgl. das Demin. 
rivet, von welchem wiederum ein Verbum riveter gebildet wurde; 
rivetier mag ursprünglich nom. agentis gewesen sein. 

161] scie, f. Säge. Lt. serra lebte im Frz. bis zum Ausgang 
des Mittelalters als serre fort. Da aber ein in der Bedeutung 
entsprechendes Verbum von demselben Stamm fehlte, so trat das 
schon früher aus soier =lIt. secare schneiden, sägen gebildete 
soie mit serre in Wettbewerb, um es schliesslich gänzlich zu 
verdrängen. soie wurde zu scie, als nach Analogie der flexions- 
betonten Formen soier gegen scier zurücktrat. Das „c“ in scie 
(scier) beruht auf etymologisierender Schreibung und zwar auf 
verkehrter Etymologie, denn man hat wohl nicht an secare, 
sondern an scindere gedacht. 

162] soudoir, m. Lötkolben, -hammer. in von souder 
„löten“ = It. solidare „dicht machen“. 

163] *taillet, m. Schroteisen, -hammer (Ankerschmied.) 
Godefr. belegt afr. „taillot, instr. propre ä tailler et a couper“, 
aus einem Text vom Jahre 1473. Vielleicht hat Suffixvertauschung 
stattgefunden, taillot: taillet. Abgeleitet von tailler (= It. 
taliare). = 

164] *entailloir, m. Sachs: Einschneidemeissel, Stechbeitel. 
Dict. Gen.: Outil a entailler dont se sert le menuisier et le luthier. 
1759. Encycl. 

Abgeleitet von entailler „einschneiden, einkerben“ (lt.in —- 
taliare). 

165] *tarrabiscot, m. Sachs: Art Leistenhobel (Tischler). 
Littre: Ferme de menuiserie 1. Petite cavite, dite aussi grain 
d’orge, qui separe une moulure d’une autre ou d’une partie lisse. 
2. Outil avec lequel on fait cette cavite. 

Der Ursprung ist unbekannt. tarabiscot bedeutet zunächst, 
wie auch Littre angiebt, die „zwischen zwei Gesimsgliedern 
gezogene Furche“. Der Hobel, welcher diese Fuge herstellt, ist 
dann kurz tarabiscot genannt worden, vgl. doucine. 

166] tarau(d), m. Schraubenbohrer, Gewindebohrer; (Stell- 
macher:) Nabenbohrer. | 

Afr. tarel, terel, tarele, -elle, -reele, tairelle, 
m. und f. 

= vlt. terebellum (Deminutiv von terebra) mit starker 
Kürzung (taravelle findet sich im afr., wird aber Lehnwort 
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sein); das vortonige a in taraud stammt vielleicht aus tariere. 
Die ungewöhnliche Schreibung tarau statt *tareau hat zuweilen 
nach Analogie der nom. auf -aud (= germ. -ald) ein d an- 
treten lassen. 

167] taraud-mere, m. und mere, f. Backen-, Originalbohrer. 

mere ist in der Schlosserei etc. die „Mutterform“; taraud- 
mere das Werkzeug, welches Schraubengänge schneidet. Be- 
achtenswert ist, dass taraud-mere masculines, mere, die 
Kurzform, dagegen feminines Geschlecht hat. 

168] tariere, f. tarriere grosser Bohrer, Stangen-, Bank- 
bohrer. " | 

‚Vlt. taratrum, m. Bohrer vom kelt. Stamm taratr- er- 
gab im Afr. regelrecht männliches taraire, tarare (daneben 
auch tarare) „Cet instrument (la taravelle) ressemble aux grands 
taraires des charpentiers (Ol. de Serres, Th. d’agric. Iass)“ 
Comptes des mines de Jaques Caur: „Ung apchon, ung 
tarare, une taravelle“ (Godefr.). Der Ausgang -aire, -ere gespr. 
-ere wurde als Suffix angesehen und mit dem sehr beliebten 
-iere vertauscht, gleichzeitig auch das Genus gewechselt. 

169] tenailles, f. pl.; tenaille Zange im Allgemeinen. 

= It. tenacula (pl. von tenaculum Werkzeug zum Halten) 
—+- s, also doppelter Plural. 

170] tetu, m. Sachs: Brech-, Spitzhammer. Littre: Mar- 
teau & tete carree, avec lequel on abat la pierre, pres des aretes, 
pour la degrossir. On s’en sert aussi pour assurer la pierre sur 
le mortier, quand on la pose. 

Afr. testu, m. Kopf; Eisenhammer mit grossem Kopf. 

Nach Liftre stamt t&tu aus dem Provenc., tastug von It. 
testa; tetu ist also als mail t&tu aufzufassen. 

171] tourne-ä-gauche, m. Kluppe, Wind-,. Wendeeisen; 
Schraubenschlüssel; Schränkeisen. 

Die drei von Sachs gegebenen deutschen Entsprechungen 
bezeichnen drei unter sich gänzlich verschiedene Werkzeuge. 
tourne-a-gauche, wörtlich „Linksdreher“ entspricht am besten 
dem Schraubenschlüssel, der gewöhnlich nach links gedreht 
wird; bei Kluppe und Schränkeisen dagegen kommt Drehung 
nach jeder Seite vor. 

172] tourne-vis, m. Schraubenzieher (nur bei Sachs). 

Zusammengesetzt aus tourne und vis Schraube. 
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173] tranche. f. Sachs: Abschroter; 2 a chaud, Schrot- 
meissel; ra froid Kalt-, Bankmeissel; « a gouge (halbrunder 
Aushauer). Littre: Sorte de marteau tranchant. Outil du marechal 
pour rogner ou couper un fer. 

Afr. tranche, f. nach Godefr.: „beche et divers outils 
pour trancher“. 

Postverbale von trancher = *trınicare. (Ableitung von 
Körting.) 

a. tranchet, m. Sachs: Art krummen Messers; Block-, 
Stockmeissel; Nagelschrot Einsatzschrote (Nagelschmied, Schlosser 
etc.). Littre: 1. Outil plat pour couper le cuir. 2. Couteau A 
usage du formier. 3. Outil du plombier pour. couper le plomb. 
4. Outil du serrurier pour couper le fer chaud etc. 

Deminutiv von tranche vgl. dss. 

174] trepan, m. Bohrer, Steinbohrer. Lehnwort aus dem 
Ital., trepano, trapano = gr. tpöravov Bohrer. 

175] tricoises, f. pl. Nagel-, Kneipzange. Littre: Tenailles 
a deux mächoires pour tenir et arracher des clous. 

Afr. turquoise, — quoyse, — caise, — quaise, tru- 
quoise — coise, troquoise, triquache, terquoise, tre- 
quoyse — coize, f. „Si le fust est issu du fer et dessevre, 
lors soit empli le pertuis du fer fermement de bois, puis soit 
pris et trait o lesturquoises“, A. de Mandeville, Chirurg. — 
„Lui prindrent XVI fers de cheval, ses terquoises, son martelet 
et bouteur“. 1444. — Act. des Apost. ed. 1537: „Toutes choses 
luy abandonne, Tenailles, Iymes et marteaulx, Troquoyses, 
crochets et cyseaulx, Pour ouvrir tous huys foyble ou fort“. 

Littre: hält tricoises für verderbt aus turcoises, das er 
als tenailles a la turque. erklärt. Die Haltlosigkeit dieser 
Erklärung gegenüber der aus ndl. trek-ijsen (Ktg. Wib. 8405) 
wird durch die afr. Schreibungen erwiesen. Das Plural - s ist 
nach Analogie von tenailles angefügt. 

176] truelle, f. Maurerkelle. Afr. troielle, troyelle, troelle. 

— vlt. *trutella (Deminut. von trua Kelle) mit etymologi- 
sierender Schreibung. 

177] varlope, f. grosser (Schlicht) Hobel; Rauhbank. Afr. 
varlo, warlo m. „Nous donnons a Haquinet, nostre servant, 
une robbe noire doublee de baye, et une longhe plenne, ung 
warlo, ung chizeau, et ung fourmoir“. 1521 (Godefr.). 
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— ndl. voorloop Vorlauf (Ktg. Wib. 8820). Neben den 
obigen afr. Formen müssen auch solche dagewesen sein, in 
welchen p lautete (vgl. sp., ptg. garlopa). In diesen wurde 
die zweite Silbe als mit weiblichem Ausgang empfunden und 
dem entsprechend das Genus des Wortes gewechselt. 


178] vilebrequin, m.; virebrequin Trauben-, Brustbohrer. 


Während von allen Erklärern dieses Wortes andl. Ursprung 
als sicher angenommen wird, gehen sie bezüglich des zu Grunde 
liegenden Wortes auseinander. Diez, dem Littr& sich anschliesst, 
setzt fl. winboreken Windelbohrer, Ktg. Wib. 8889 fl. wiel- 
boorken Art Bohrer und Thomas (Romania XXVI p. 457) andl. 
wimpelkin an. In dem bei Liftre belegten afr. wibrequin, 
welchem Thomas ein noch älteres wembelquin hinzufügt [zur 
Ergänzung liesse sich noch wimbrequin:. 1432 „deux fores 
de wimbrequin“ (Godefr.) hinzufügen] sieht der frz. Gelehrte 
die afr. Lautungen von vilebrequin. Durch Volksetymologie 
soll dann, nach Thomas, wibrequin zu virebrequin (Vielleicht 
um das „Drehen,“ virer, des Bohrers auszudrücken) und aus 
diesem durch Dissimilation vilebrequin geworden sein. Ein 
Doublet von vilebrequin ist nach Thomas’ Ansicht gibelet 
(vgl. Nr. 92). Man könnte geneigt sein, sich mit dieser Er- 
klärung zufrieden zu geben, wenn sie sich nur auf virebrequin 
bezöge. Aber dass dieses eben durch Volksetymologie dem frz. 
Handwerker bedeutungsvoll gewordene Wort (das ein doch immerhin 
nur junges Lehnwort sein kann). wiederum durch Dissimilation 
zu dem nichtssagenden vilebrequin entstellt worden sein soll, 
ist mir nicht wahrscheinlich. Ich nehme vielmehr den umge- 
kehrten Vorgang an und lehne damit wimpelkin als Grundwort 
von vile-(vire-)-brequin ab. Den zweiten Bestandteil unseres 
Wortes finden wir als selbsständiges Nomen in brequin „Spitz-, 
Draufbohrer,“ das ohne Zweifel auf fl. boorkin (Dem. von boor) 
zurückgeht. Das vile- in vilebrequin aber findet sich auch 
in guilboquet Zapfenlöcherbohrer, das ich nicht anstehe, aus 
fl. wielboorken zu erklären, indem — boorken mit dem an- 
klingenden’ — boquet (in quilboquet „Streichmass“, equil- 
boquet) vertauscht wurde. Bei dem regelmässigen Verlauf der 
lautlichen Entwickelung wurde dagegeu wielboorken zu vile- 
brequin. | 
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179] vrille, f. Zwickbohrer. | 

— viticula für It. viticula (Dem. von vitis) Ranke (vgl. 
Ktg. Wtb. 8774). Cohn, Suffixw. p. 152. Im Afr. war ville, 
veille (villette, veillette) die übliche Form. 1376 „villette 
a forer et percier les queues de vin“. Duez, Nomenclatur ed. 
1644.: „Un foret, une villete, una trivella etc.“ Der Einschub des r 
Scheint daher erst in späterer Zeit stattgefunden zu haben; das 
früheste, belegte Beispiel bringt Dict. Gen. vom Jahre 1585 bei: 
„Entonnoirs, bons foirets et vrilles“. Wenn nun Tobler (Ztschft. 
für vgl. Sprchf. XXIII 414) als Zweck dieses rätselhaften » die Hiatus- 
tigung nennt, so muss der Einschub zu einer Zeit erfolgt sein, 
wo das vortonige enoch nicht ausgefallen, bezw. mit dem haupt- 
ton i kontrahiert war. Das dürfte nach obigem fraglich erscheinen. 
Ich erkläre mir das vr als aus dem Streben nach Lautmalerei ent- 
standen (vgl. drille, „Drillbohrer“). Die Bezeichnung des Bohrers 
als vrille= *viticula ist aus dem Vergleich zwischen den 
Windungen der Bohrspitze und denen der Ranke hervorgegangen. 

180] wabstringue, m.; wastringle, bastringue. Sachs: 
bastringue und wastringle (Suppl.) Speichen-, Bandhobel; 
Schabhobel (Stellmacher). Littre: Dans l’Aunis, l’etabli qui sert 
aux tonneliers a ajuster les morceaux d’un fond de futaille, 
Gloss. aunisien p. 70. Dict. Gen. fehlt. 

Die von Sachs gegebenen deutschen Entsprechungen fand 
ich durch frz. Werkzeugskataloge (album d’outils) bestätigt; die 
Schreibung war da stets wabstringue.' 

Der Ursprung ist unbekannt. Das Wort ist aber allem 
Anschein nach ein Lehnwort (vielleicht aus dem Germ.?). 


S4. 

Zur Lautentwickelung und Schreibung der Werkzeugnamen. 

Die eigentliche Geburtsstätte und Heimat der’ Werkzeug- 
namen sind die Werkstätten des Handwerkers; man wird also 
vergebens nach gelehrten Bildungen unter ihnen suchen. Auf- 
gewachsen auf dem üppigen Boden der Volkssprache, der Mund- 
arten, haben sie sich, ohne kaum je die bald gätende, bald 
pflegende Hand des Sprachreinigers kennen gelernt zu haben, 
recht wie wilde Pflanzen entwickelt. Die Mehrzahl der lautlichen 
Unregelmässigkeiten sind auf Rechnung der Analogie und Volks- 
etymologie zu setzen. Hierhergehörige Fälle sind: 


batterand neben battrant, 
besaigue, f. (Glättholz) neben bisaigle m. | 
esseret (Dächsel von aisse) nach Analogie von esseret (Locheisen). 
tariere für afr. tarere, 
jabliere neben jabloire, 
vrille aus afr. ville. 
colombe aus It. columna, 
virebrequin neben vilebrequin (von wielboorken). 
Verderbte Formen sind: 
decentoir neben d&cintroir, dolbeau neben doleau, 
ebardoir „ ebarboir, gorge-fouille „ gorge-fouillee. 
Auf mundartlichen Verschiedenheiten beruhen, bezw. zeitlich 
verschiedene Formen stellen dar: 


bequettes (von bec) — beguettes 

aisseau (aisc.,ess.) — asseau (aceaux) 

aissette (essette) —- assette 

bisaigue _ — bisaigle (biseigle, bizeigle) 
cognee — coignee 

echoppe 7 echople 

Ecoine — ecuene 

ego(h)ine —  egobine 

fraise — frase 

Epincoir — espingoir 

gresoir — grugeoir 

guimpee — guimbee (doucine g.) 
hansart — hausard 

losse | — lousse — louche 

plaine — plane 

rainette —  renette ’ 
wabstringue — wastringle — bastringue. 


Bei sonst gleicher Bedeutung unterscheiden sich durch 
das Genus: 


chassoir, m. —  chassoire, f. 
cochoir, m. —-  cochoire, f. 
grattoir, m. —- grattoire, f. 
pereoir, m. —-  pereoire, f. 


Das Fehlen einer Norm ist die Ursache der schwankenden 


Schreibung von: aisceau, aisceau, esseau 


asseau, aceauxX 
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aissette, essette 

bisaigle, biseigle, bizeigle 

bedane, bedäne, bec-d’äne 

ecoine, Ecouane, Ecouenne 

gouge, gouje (goujon) 

riflard, rifflard 

tarau, taraud 

matoir, mattoir 

laceret, lasseret 

hansar(d), hansart 

harpon, arpon 

herminette, erminette 

Das Nebeneinanderbestehen mehrerer Lautungen und 

Schreibungen eines Wortes ist für den Sprachforscher von In- 
teresse und oft erwünscht, da ihm dadurch Aufschlüsse über die 
Geschichte desselben gegeben werden; für die Sprache als Mittel 
der mündlichen und schriftlichen Verständigung aber ist darin 
eine unnötige Belastung und Erschwerung zu sehen. Es ist auch 
für das beste Wörterbuch einfach unmöglich, alle existierenden 
Lautungen und Schreibungen eines Werkzeugnamens aufzuführen; 
zudem werden bei der bestehenden Regellosigkeit in der Ortho- 
graphie dieser Wörter beständig neue Schreibungen erzeugt. Hier 
kann nur und muss durch autoritative Bestimmungen Wandel 
geschaffen werden. Dazu ist aber vor allem die Acad&mie be- 
rufen, die endlich einmal diesem bisher so stiefmütterlich behan- 
deltenden Teil des Wortschatzes der französichen Sprache die ge- 
bührende Aufmerksamkeit zuwenden sollte. Hat die Academie 
sich einmal für eine bestimmte Lautung bezw. Schreibung ent- 
schieden, so wird diese mit der Zeit in Wörterbüchern, Fach- 
schriften, Katalogen u. s. w. die herrschende werden. 


85. 
Verteilung der Werkzeugnamen nach den Surachen, 
aus denen sie stammen. 


A. Erb- und Lehnworte. 


I. Aus dem Lateinischen: 
ciseau, (ciseaux), cisoir, coutre, doloire, &choppe, Ecoine, 
ego(h)ine, marteau, martinet(?), marlin(?), forces, gouge, 
lime, mail, poincon, plane, tarau(d), tenailles, truelle; 
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mit übertragener Bedeutung: 
carreau, cognee, colombe, cuiller, quillier, detret, Epaule, 
epee, lance, loup, masse, moine, vrille. 
‘II. Aus dem Provenzalischen: 
besaigue, buis, tetu. 
II. Aus dem Italienischen: 
bisaigue, burin, marteline, trepan; 
mit übertragener Bedeutung: 
galere. 
IV. Aus dem Keltischen: 
broche, tariere. 
V. Aus dem Germanischen: 
a) ältere Lehnworte: alene, hache; 
mit übertragener Bedeutung: £Ecrevisse, guillaume. 
b) jüngere Lehnworte: 
«) aus dem Niederländischen: drille, tricoises, 
varlope, vilebrequin (virebrequin); 
ß) aus dem Deutschen: bondax. 


B. Werkzeugnamen mit französischen 
Ableitungssuffixen. 


I. Mit lateinischem Stamm: 
aisseau (?), asseau, aissette, assette, esseret (Dächsel), amor- 
coir, batte, battrant (batterand), barroir, boulonniere, chasse, 
chassoir, chevel, ciselet, cisailles, clouet, cochoir, coulisseur, 
couperet, coupoir, decintroir, desserroir, doloir, doleau, ebar- 
boir, ebardoir, echarnoir, empenoir, Equarrissoir, etanchoir, 
fermoir, feuilleret, filiere, foret, gougette, goujon, machinoir, 
maillet, mailloche, martoire, massette, massot, mouche, 
mouchette, paroir, perce, pergoir, pincettes, Epingoir, pio- 
chon, pointe, pointeau, racle, raclette, racloir, racloire, rai- 
nette, rainoire, recaloir, repoussoir, rivetier, rivoir, Scie, 
soudoir, taillet, entailloir, tranche, tranchet; 

mit übertragener Bedeutung: 

bequettes (beguettes), bouvet, bouvement, doucine, ferretier, 
gorget, grelet, lancette, louperesse, portrait, piemontais. 

I. Mit provenzalischem (ursprel. lat.) Stamm: 
boesse, boucharde (?). 


II. Mit keltischem Stamm: 
brochoir, losange. 

IV. Mit griechischem Stamm: 
harpon (arpon). 

V. Mit germanischem Stamm: 

a) bordoire, debordoir, bondonniere, boutoir, bute, brunis- 
soir, esseret, estampe, fraise, fraisoir, gratteau, grattoir, 
grattoire, hachard, hachereau, hacheron, hachot, hachet, 
hachette, hachotte, hansar(d),laceret, rabot, riflard, rifloir, 
ripe, guimbarde (?); 

mit übertragener Bedeutung: 
guimpee(?), herminette; 

b) der Stamm ist niederländisch bei: 
gibelet, gresoir (grisoir), grugeoir; 

c) ein germ. und lat. Stamm haben sich gekreuzt in: 
ebauchoir. 


C. Die durch Zusammensetzung gebildeten 
Werkzeugnamen. 


Die hierher gehörigen Worte sind ausnahmslos Schöpfungen 
der französischen Sprache: 
chasse-bondieu, chasse-coins, chasse-pointe, chasse-rivet, chasse- 
rondelle, clef-a-vis (clef-a-Ecrou), couperet, emporte-piece, passe- 
corde, passe-partout, perce-clous, perce-droit, perce-&-main, 
taraud-mere, tourne-a-gauche, tourne-vis; 
mit übertragener Bedeutung: 
bedane, bec-de-corbeau, bec-de-corbin, dent-de-chien, feuille-de- 
sauge, gorge-fouillee, grain d’orge, langue-de-boeuf, langue-de- 
carpe, queue-de-cochon, queue-de-rat. 


D. Werkzeugnamen, deren Ursprung 
unbekannt ist: 
guinche*), wabstringue*) (wastringle, bastringue), jabliere, 
losse, (lousse, louche), matoir, matoire, tarabiscot. 


Über die französischen Werkzeugnamen, welche als 
solche vom Lateinischen ererbt und im Schriftlatein belegt sind 
vgl. S 2. Von den unter A. I—IV. zusammengestellten Bezeich- 


*) Anmerk. Für guinche und wabstringue ist germanische Her- 
kunft zu vermuten. 
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nungen haben dem Volkslatein, sei es auf italienischem oder 
nord- oder südgallischem Boden angehört: 

ciseau : vlt. *cisellus für caelum, scalprum 

marteau : vlt. *martellus für marculus 

martinet : splt. martinetus 

marlin : vit. *martelinus 

broche : gallolt. *brocca 

tariere : gallolt. taratrum 

(prov.) besaigue : vlt. *bisacuta scil. ascia 

(ital.) marteline : vit. *martelina 

(ital.) bisaigue : vlt. *bisaequa 

(ital.) trepan : *trepanum (?) 

. Von den unterB I. (Werkzeugnamen mit latein. Stamm, die mit 
französ. Ableitungssuffixen gebildet sind) aufgeführten Namen gehen 
vielleicht noch einige auf It. bzw. vlt. Grundworte zurück; 
solange diese sich aber nicht belegen bzw. als Erbworte zweier 
oder mehrerer romanischer Sprachen nachweisen lassen, muss 
die Annahme frz. Ableitung bestehen bleiben. 

Das Keltische hat dem frz. Sprachschatz nur einige 
wenige nom. instr. zugeführt, ja eigentlich zu diesen wenigen auch 
nur den Stamm geliefert; denn broche und tariere wurden vom 
Gallolatein, das aus keltischen Stämmen brocca und taratrum 
bildete, dem Französischen überliefert; brochoir und losange 
sind frz. Ableitungen. Der Grund für diese spärliche Erhaltung 
keltischer Werkzeugnamen ist in der gründlichen Romanisierung 
Galliens zu erblicken. 

Von den germanischen Lehnwörtern sind alene und hache 
. in vorlitterarischer Zeit übernommen worden; auch hansar(d) mag 
in dieser Zeit aufgenommen worden sein. Beachtenswert ist die 
verhältnismässig grosse Zahl (7) von Worten niederländischen 
Ursprungs. Die Niederlande standen im Ausgange des Mittel- 
alters auf einer hohen Stufe gewerblicher Entwickelung, auf einer 
höheren, ohne Frage, als die angrenzenden Länder, Frankreich 
eingeschlossen. So wird manches in niederländischen Werk- 
stätten neuerfundene oder vervollkommnete Werkzeug nach 
Frankreich eingeführt worden sein und mit ihm sich auch sein 
Name eingebürgert haben. Anzunehmen ist auch, dass die Gewerb- 
treibenden der in den letzten Jahrhunderten Frankreich einverleibten 
Gebiete dem frz. Wortschatze Wörter dieser Klasse zugeführt haben. 

Hr 


86. 
Die Bildung von ‘Werkzeugnamen im Französischen. 
A. Darmesteter, Trait&E de la formation des mots composes dans la langue 
frangaise. Paris 1875. 
A. Darmesteter, De la creation actuelle de mots nouveaux dans la langue 
frangaise. Paris 1877. 

Das Französische erbte von der Muttersprache wohl die 
Mehrzahl ihrer. Werkzeugnamen. Der grössere Teil derselben hat 
sich in der Sprache bis auf die Gegenwart erhalten; andere sind 
in litterarisch nachweisbarer Zeit verschollen; von noch anderen 
kann man nur mutmassen, dass sie eine Zeitlang in der Tochter- 
sprache fortgelebt haben, es fehlt aber jede Spur ihres einstigen 
Vorhandenseins. Welche Bereicherung nun der Schatz der frz. 
Sprache an nom. instr. innerhalb jener Zeit erfuhr, in welcher 
das Gallolatein sich zur französischen Sprache entwickelte, 
entzieht sich bei dem Fehlen aller litterarischen Nachweise 
der Untersuchung. Aus anderen Umständen jedoch können wir 
schliessen, dass eine beträchtliche Wortbildung nach dieser Rich- 
tung hin nicht stattgefunden haben kann. Frankreich, bzw. 
Gallien mit Ausnahme des Südens, befand sich nicht mehr auf 
der Stufe hoher Blüte, die es in den letzten Jahrhunderten der 
römischen Herrschaft innegehabt hatte, sondern war zu einem 
Zustande barbarischer Halbkultur herabgesunken. Dem Rück- 
gang in der ökonomischen Lage des Landes entsprach ‚der 
Verfall des Handwerks. Unter diesen Verhältnissen lag kein 
Bedürfnis vor, den vorhandenen Bestand an Werkzeugnamen zu. 
vermehren. Langsam beginnt sich dann im Mittelalter das Hand- 
werk wieder zu heben, um sich gegen Ausgang desselben, wie 
einst im Altertum, vielfach wieder der Kunst zu nähern. 
Seine Entwicklung wird aber nur ermöglicht durch eine stetige 
Vervollkommnung des Handwerkzeugs. Die alten Geräte werden 
fortwährend verbessert, neue erfunden; der Teilung eines Gewerbes 
in so und so viele Spezialgewerbe entspricht die Spezialisierung 
der Werkzeuge. Für diese Bezeichnungen zu schaffen, war die 
Aufgabe der Sprechenden. Sie konnten dieselbe in mehrfacher Weise 


lösen, nämlich durch: l. Urschöpfung, 


Ableitung, 
Zusammensetzung, 
Übertragung. 


Pin 
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Die Urschöpfung beruht auf der Bildung neuer Wurzeln, 
welche Fähigkeit auf höherer Stufe stehenden Sprachen fast ganz 
verloren gegangen ist. Sie ist bei einer secundären Sprache, wie 
das Französische es ist, besonders selten. 


Das vorzüglichste Mittel solcher Sprachen, neue Worte zu 
bilden, ist die Ableitung und die Zusammensetzung. Auf beiden 
Gebieten sprachschöpferischer Thätigkeit, ganz besonders aber 
auf dem der Ableitung, legt das Französische eine ungemeine 
Fruchtbarkeit an den Tag. Da in der Reihenfolge der Produkte 
dieser Kräfte die Ableitungen die älteren sind, so beginne ich 
mit diesen. 


A. Abgeleitete Werkzeugnamen. 


Das lL.atein, bezw. das Volkslatein, hatte zu vielen einfachen 
Werkzeugnamen durch Ableitung neue gebildet, die im Laufe der 
Sprachentwicklung die alten aus ihren Bedeutungen verdrängten, 
sie sogar zum Teil ausser Gebrauch setzten. Im älteren Latein 
waren für diese Ableitungen vornehmlich die Suffixe -ulus (-a,-um) 
und -aculus (-a,-um) gebräuchlich; später kamen das häufig für 
-ulus (-a, -um) eintretende -ellus (-a,-um) und -torium (-orium) 
hinzu. 

-ulus (-a, -um): (ascia) asciola, (malleus) malleolus, (marcus) 
marculus, (serra) serrula, subula, fistula. 

-aculum: tenaculum. 

-ellus (-a, -um): (culter) cultellus, *cisellus, *martellus, (terebra) 

*terebella; (dolabra) dolabella, (trua) *trutella. 

-orium: cisorium, dolatorium. 


Von diesen wortbildenden Elementen des Lateins konnten 
im Französischen unter der Einwirkung der Lautregeln dieser 
Sprache nur die betonten als besondere Suffixe sich erhalten 
und folglich auch produktiv bleiben. Das im Latein sehr beliebte 
„‚ ulus (-a,-um) konnte sich im Frz. unter dem Einwirken des 
den nachtonigen Silben besonders nachteiligen Lautwandels nicht 
als Suffix behaupten. 


Bevor aber der Anteil der genannten Suffixe an der Bildung 
französ. Werkzeugnamen ermittelt wird, verdient noch eine Ab- 
leitungsart unsere Aufmerksamkeit, mittels welcher eine ganze Reihe 
von nom. instr. geschaffen worden ist: die Postverbalia. 
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Die Mehrzahl ist von Verben der I. Konjugation abgeleitet: 


(buter) la bute Ä (percer) la perce 
(pincer) la pince 
(chasser) la chasse (pointer) la pointe 
(cheviller) le chevel (racler) la racle 
(compasser) le compas (riper) la ripe 
(estamper) l’estampe, f. (scier) la scie 
(fraiser) la fraise (trancher) la tranche 


(raboter) le rabot. 


Der III. Konjugation gehört an: 
(battre) la batte. 


Diese Nominalbildung besitzt den Vorzug, einfache Worte 
zu schaffen, in denen der Begriff der Handlung, welchen das zu 
Grunde liegende Verbum darstellt, voll zum Ausdruck gelangt. 
Dennoch ist diese Wortbildungsart, was die nom. instr. anlangt, 
nur in beschränktem Masse gewählt worden; die Sprache drängte 
nicht nur danach, Worten von gleichem Begriff gleiche Suffixe 
zu geben, sondern auch danach, diesen Begriff durch das Suffix 
zu nüancieren. 


Der Übersichtlichkeit wegen stelle ich die Gruppen der 
Derivata nach der alphabetischen Reihenfolge der Suffixe zu- 
sammen. Die in eckigen Klammern stehenden Worte stammen 
aus dem Latein. 


-aille: 
[tenailles]; angeschlossen hat sich cisailles. 
-aut (-and): 
battrant (batterand). 
-ard(e): | 
boucharde hachard 
guimbarde hansard 
riflard 
-eau: | 
| carreau marteau 
couteau tarau(d) 
aisseau (aisceau, esseau) asseau (aceaux) 
doleau gratteau 


pointeau 


-elet: 
martelet 
-esse: 
bo&sse 
-er-eau: \ 
hacherau 
-er-et(te): 
esseret (Dächsel) esseret (Locheisen) _couperet 
feuilleret laceret percerette 
-eron: 
hacheron 
-et: 
|martinet] 
ciselet clouet ‚ foret gibelet 
hachet maillet taillet tranchet 
-ette: 
aissette (essette) assette goujette 
hachette massette  mouchette 
raclette rainette (renette) 
-eur: | 
coulisseur 
-ier: 
quillier rivetier 
-iere: | 
bondonniere boulonniere filiere jabliere 
tariere 
-oche Bere 
mailloche, f. Tone 
-oir: min 
| cisoir nn. i 
\ cisoires 
amorcoir barroir boutoir brochoir 
brunissoir cochoir coupoir debordoir 
decintroir desserroir doloir ebarboir 
ebardoir ebauchoir echarnoir empenoir 
epincoir equarrissoir etanchoir fermoir 
fraisoir grattoir gresoir (grisoir) 
grugeoir machinoir matoir paroir 
percoir racloir recaloir repoussoir 


rifloir rivoir soudoir entailloir 
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-oire: 
[dolatoire] | 
bordoire grattoire (jabloire) martoire 
matoire racloire rainoire 
-on 
goujon harpon (arpon) piochon 
ot: 
hachot massot tarabiscot (?) 
-otte: 


hachotte. 


Im allgemeinen ist zu bemerken, dass -elet, -et, -ette, -ereau, 
-eron, -ot, -otte auch hier rein deminutiv aufzufassen sind.*) Zum 
Teil leben neben den mit diesen Deminutivsuffixen gebildeten 
Worten die Primitive noch fort. Nehmen wir also diese nom. 
instr. als sekundäre Bildungen aus, so überwiegt die Gruppe der 
Derivata auf -oir bezw. -oire, an Zahl alle übrigen; : -oir (-oire) 
kann als das eigentliche Werkzeugnamen bildende Suffix 
angesehen werden. 

Während dieser Ausgang, welcher dem It. — torium (a), 
-orium entspricht, so ungemein produktiv in der Bildung von nom. 
instr. im Französichen ist, haben die aus It. -ellus (-a,-um) und 
-aculum (-a) entstandenen Suffixe -eau, -aille nur geringe Ver- 
wendung erfahren. doleau, gratteau sind Analogiebildungen nach 
ciseau, couteau, marteau. Die deminutive Bedeutung, welche 
-ellus im Lateinischen hatte (*cisellus scheint schon eine Aus- 
nahme zu bilden) ist in -eau nicht mehr lebend. 

Die nom. instr. auf -ard,e = germ. -hart sind ihrer Ent- 
stehung nach nicht ganz durchsichtig. 

Über boucharde,guimbarde,hansard vgl.Nr. 14, 102,106. 
Unzweifelhafte Ableitungen mit -ard sind hachard, riflard. Es ist 
nicht zu bestimmen, welche Bedeutung diesem Suffixe, wenn es 
bei nom. instr. auftritt, innewohnt. An einen tadelnden Begriff 
wie in babillard, fuyard ist nicht zu denken, vielmehr scheint 
-ard hier in der Bedeutung -oir(e) näher zu kommen; riflard 
neben synonymem rifloir deutet darauf hin. 

Über bo&sse, hachereau, hacheron, vgl. Nr. 12,105 bu. c. 

-eret(te) ist in den vorliegenden Aoren verschiedenen Ur- 
sprungs, der aber nicht immer mit Sicherheit zu erklären ist. 


*) Anmerk. Eine Ausnahme bildet massot, in welchem -ot steigernd wirkt. 
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Über esseret „Locheisen“ vergl. Nr. 77; laceret und esseret 
Dächsel sind der Analogie von esseret „Locheisen“ gefolgt. 
feuilleret ist wohl Deminutiv von feuillure, ebenso couperet 
von coupeur, percerette von *perceur, vgl. Tobler über ban- 
neret in Sitzungsber. d. Berl. Acad. d. Wiss. vom 19. Jan. 1893. 

-eur (lt. -tor) bezeichnet gewöhnlich ein nom. actoris. In- 
dem das Werkzeug dem es führenden Arbeiter gleich gesetzt 
wird, erscheint es mit diesem Suffix gebildet: z. B. coulisseur. 

In gleicher Weise verschoben ist die Bedeutung von -ier 
in rivetier; angeglichen ist quillier. 

Von den Werkzeugnamen auf -iere ist tariere der älteste; 
aus afr. taraire, tarere, m. hervorgegangen, glich das Wort Aus- 
gang und Genus der zahlreichen Klasse auf -iere an. Tariere 
wirkte bestimmend mit bei der Bildung von bondonniere, bou- 
lonniere, die als tariere bondonniere, tariere boulonniere 
Spundbohrer aufzufassen sind. Übergetreten ist jabliere, neben 
älterem jabloire. 

-oche. Über mailloche vgl. No. 118b. 

-oir, e.e Die Bildung der nom. instr. dieser Endung ist stets 
von einem Verbum ausgegangen, sie bringen daher wie die Post- 
verbalia die Thätigkeit des Werkzeugs zum Ausdruck. Eine 
Ausnahme bildet barroir, für welches *barriere nach Analogie 
von bondonniere, boulonniere zu erwarten wäre, da es nicht 
„vrille qui barre“ (barrer ist „ein Fass mit Querhölzern versehen“) 
sondern „vrille pour percer les trous des chevilles qui fixent la 
barre“ bedeutet. 

-on ist deminutiv in goujon, piochon und wirkt differen- 
zierend in harpon (arpon)). 


B. Zusammengesetzte Werkzeugnamen. 

Die Fähigkeit der französischen Sprache durch Ableitung 
Werkzeugnamen zu schaffen, ist, wie wir gesehen haben, eine 
ungemein grosse und vielgeübte. So ist z. B. von percer „bohren“ 
perce, percoir, percoire, percerette gebildet worden. Aber 
die so verwendeten Suffixe characterisieren die betr. Worte schlecht- 
hin als Werkzeugnamen. Ob der Bohrer für Arbeiten in Holz 
oder Metall oder Stein verwendet wird, ob er schnecken- oder 
schlangenartig gewunden oder wie ein Löffel geformt ist, Kommt 
in der Funktion des Suffixes nicht zum Ausdruck. Nun erfordern aber 
alle diese von der rastlos fortschreitenden Technik hergestellten Ab- 
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arten auch eine Bezeichnung. Die Ableitung konnte wohl die 
nötigen Worte schaffen, dasBeispiel von hache (hachet, hachette, 
hachot,hachotte,hachard,hachereau,hacheron ) beweist dies. 
Aber dem Bedürfnis nach begrifflicher Unterscheidung war damit 
nicht Genüge gethan. Trotz ihres einfacheren und bequemeren 
. Ausdrucks musste da an die Stelle der Ableitung die zwar um- 
ständlichere, aber doch anschaulichere Zusammensetzung treten. 
In den angedeuteten Umständen liegt es begründet, dass wir in 
den so geschaffenen Werkzeugnamen (ausgenommen sind die 
auf Übertragungen beruhenden) durchweg junge Erzeugnisse 
zu sehen haben. 


Ich folge bei ihrer Aufführung der Einteilung Darmesteter’s 
in „Les mots composes.“ 
I. Juxtaposita:: 
clef-a-vis, f. clef-a-Ecrou, f. 


Aus ursprünglichen Juxtapositen sind hervorgegangen: 


cogne&e, f. — *ascia cuniata 

grelet, m. —= marteau grelet 

losange, m. u. f. = marteau, scie losange 
piemontais, m. == outil (du charpentier) piemontais 
tetu, m. — marteau tetu. 


I. Eigentliche Composita: 


a) Substantiv mit Apposition: 
taraud-mere, m., auch mere, f. 
tariere-cuiller, f, ,„  cuiller, f. 
b) Imperativ (scheinbarer oder wirklicher) mit Accusativobject: 
chasse-bondieu, m. chasse-rondelle, m. 


chasse-coins, m. emporte-piece, m. 
chasse-pointe, m. passe-corde, m. 
chasse-rıvet, m. perce-clous, m. 


tourne-vis, m. 
c) (scheinbarer oder wirklicher) Imperativ mit Adverbium: 
coupe-net, m. passe-partout, m. 
perce-droit, m 
perce-A-main, m. tourne-A-gauche, m. 
Die eigentlichen Composita sind als Ellipsen aufzufassen. 
Besonders deutlich wird dies an den mit Imperativen gebildeten, 
so ist: passe-partout als „scie qui passe partout“ aufzufassen. 
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Bildungen dieser Art sind sehr beliebt im Neufranzösischen und 
werden beständig geschaffen.*) 


C. Die durch Übertragung entstandenen 
Werkzeugnamen. 


‘Das Substantiv ist nach Bernhardi (Sprachl. Iır) eine 
Darstellung vereinigter Accidenzen durch Andeutung einer ein- 
zigen. Welches Merkmal der Bezeichnung zu Grunde gelegt 
wird, ist der Willkür der Sprachschöpfung überlassen; es Kann 
ebensowohl ein durchaus unwesentliches als auch das hervor- 
stechendste sein; oft findet auch mehrfache Benennung statt, 
indem bald das eine, bald das andere Merkmal zum Ausdruck 
gelangt. Wir haben bei den abgeleiteten und zusammengesetzten 
Werkzeugnamen gesehen, dass entweder (und zwar in den 
meisten Fällen) die Funktion des Werkzeugs oder seine Be- 
stimmung oder seine Gestalt in ihnen dargestellt war. Hätte die 
. Sprache nur dieses Verfahren eingeschlagen, so müsste man 
anerkennen, das ssie vollkommen praktisch vorgegangen sei. Aber 
die Sprache schafft ihre Benennungen nicht nur unter der Leitung 
des nüchternen Verstandes, sondern sie überlässt sich auch sehr 
oft den Eingebungen der Phantasie, ihrem metaphorischen Triebe. 
Eine (oft nur scheinbare) Ähnlichkeit in der Gestalt oder der 
Funktion giebt den Anlass dazu, einem Werkzeug den Namen 
eines Wesens oder Gegenstandes zu geben. Bemerkenswert ist, 
dass die so entstandenen Werkzeugnamen sich als Produkte der 
Volkssprache darin erweisen, dass sie vielfach auf Benennungen 
der belebten Welt zurückgehen. | 


A. Der Vergleich beruht auf der Gestalt: 


moine, m. Setzhammer; ursprünglich Mönch 

patte, f. Schlichtaxt; e Pfote 

bedane, m. Kreuzmeissel; 2 Entenschnabel 
bec-de-corbeau, m. Hohlmeissel; „ Rabenschnabel 
bec-de-corbiin, m. R = dgl. 
bequettes, f. pl. Dratzange; e Schnäbelchen 


*) Anmerk. In den oben genannten zusammengesetzten Werkzeugnamen 
habe ich mich auf die üblicheren beschränkt. Als eine Probe des Reichtums 
der frz. Sprache an solchen Wortbildungen seien noch folgende mit dem Imperativ 
von tirer gebildete Werkzeugnamen genannt: tire-a-barre, t.-a-bonde, 
t.-boucher (boucler), t.-bourre, t.-clou, t.-filet, t.-fond. 
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(h)erminette, f. Dächsel ursprünglich Hermelinchen 
langue-de-boeuf, f. Zuputzeisen R Ochsenzunge 
langue-de-carpe, f. Kreuzmeissel Karpfenzunge 
queue-de-cochon, f. Schraubenbohrer „ Schweineschwanz 
queue-de-rat, Rundfeile eigtl. Rattenschwanz 
feuille-de-sauge, f. Vogelzunge (Feile) „ Salbeiblatt 
dent-de-chien, f. Art Meissel „ Hundszahn (ery- 
' thronium dens canis) 
grain d’orge m. Spitzmeissel „  Gerstenkorn 
vrille, f. Zwickbohrer | „ kleine Rebe 

epee, f. grosser Pfriem „ Schwert 

galere, f. Art Hobel „ Galeere 

lance, f. Spatel etc. „ Lanze 


lancette, f. Grabstichel 


Die Bezeichnung ist veranlasst durch einen Vergleich der 


„ kleine Lanze. 


Thätigkeit: 
bouvet, m. Falzhobel eigtl. kleiner Ochse 
ecrevisse m. Art Schmiedezange „ Krebs 
loup, m. Nagelzange ». Wolf. 
Auf Volkswitz beruht: 
guillaume, m. Falzhobel eigtl. Wilhelm. 


Bei einer Reihe von Werkzeugen ist das geschaffene Werk 
Bezeichnung des Werkzeugs geworden: 

bouvement, m. Falzhobel ursprünglich Hohlkehle 

doucine, f. Karnieshobel a Karnies 

gorget, m. Kehlhobel : Hohlkehle 

gorge-fouillet, m. Kehlhobel R 5 

ähnlich: guimpee, f.; guimbarde, f. 


Lebenslauf. 


Ich, Heinrich Gade, wurde am 14. Juni 1866 als Sohn 
evang. Eltern in Kiel geboren. 1872 trat ich in die damalige 
Kieler Real-, spätere Ober-Realschule ein, die ich Ostern 1885 
mit dem Zeugnis der Reife verliess. Später erwarb ich mir zu 
diesem Reifezeugnis noch das des Kgl. Real- Gymnasiums in 
Flensburg. Von Östern 1885 bis Ostern 1886 studierte ich an 
der Universität Kiel neuere Sprachen. Während der folgenden 
Jahre war ich als Hauslehrer und von 1888 als Lehrer an dem 
Schmidt’schen Institut thätig, an welchem ich noch jetzt wirke. Von 
Östern 1896 ab studierte ich wieder an der Universität Kiel und 
bestand am 26. November 1898 das Examen rigorosum. Vorlesungen 
hörte ich bei den Herren Professoren und Dozenten: Blass, 
Deussen, Heise +, Jacobi, Kaufmann, Körting, Krohn 7, Martius, 
Sarrazin, Schirren, Sterroz. Allen meinen Lehrern, insbesondere 
aber den Herren Professoren Dr. Körting und Dr. Sarrazin 


fühle ich mich zu aufrichtigem Dank verpflichtet. 
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